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Zur Reviſion des Börſengeſetzes
Der Börſenausſchuß iſt auf den 11. Juni

vom Reichskanzler berufen, um ſich an der Hand
einiger im Einladungseſchreiben der Reichsregierung
ale Grundlage der Verhandlungen mitgetheilten Ab
aänderungsideen gutächtlich über eine etwaige
Reviſton des Börſengeſetzes zu äußern. In der dies
wöchentlichen „Nation“ unterzieht der Syndikus
des Aelteſtencollegiums der Berliner Kaufmannſchaft,
Heinrich Dove, dieſe „Abänderungsideen“ der
Reichsregierung einer einſchneidenden Kritik und kommt
dabei zu folgendem Schlußreſultat: „Eine prinzipi
elle Löſung des geſetzgeberiſchen Problems unge
ſchwächte Erhaltung der Börſe als eines der Grund
pfeiler der nationalen wirthſchaftlichen Entwickelung
bei thunlichſter Eindämmung des verwerſlichen und
wirthſchaftlich ſchädlichen Boörſenſpiels enthalten
die mitgetheilten Grundzüge der beabſichtigten Reform
nicht. Eine ſolche wird erſt erzielt werden, wenn
die Geſetzgebung zu der Einſicht gelangt, daß der
einzig wirkſame Schutz vor der Verſuchung, die
Börſeninſtitution zu den Zwecken zu mißbrauchen,
welchen ſonſt Monte Carlo, der Totaliſator und der
Spieltiſch dienen, die Statuirung der unbedingten
Verantworlichkeit eines jeden für ſeine Handlungen,
der ausnahmsloſen Anwendung des Grundſatzes von der
Verpflichtung, eingegangene Rechtsgeſchäfte zu erfüllen,
auch auf Boörſengeſchäfte, mithin die Beſeitigung des
Differenzeinwandes iſt. Die Erfahrungen, die andere
Länder, namentlich Frankreich auf dieſen Weg geführt
haben, werden auch bei uns ſich geltend machen. Jn des
Redemptoriſten Liguoris „Moraltheologie“ findet ſich
folgende Erörterung „Darf Jemand, der an einem durch
die Geſetze verbotenen Spiele mit dem Vorſatze theil
nimmt, ſeine Verluſte gerichtlich zurückzufordern, den
Gewinn behalten Nach der probableren Anſicht ja.
Iſt Jemand, der an einem verbotenen Spiele theil
nimmt, verpflichtet, ſeine Verluſte zu bezahlen Die
erſte, ſehr probabele Anſicht bejaht, die zweite pro
bablere und gewöhnliche verneint.“ Haben wir ein
Recht, dieſe Entſcheidung einer ethiſchen Zweifelsfrage
als Kennzeichen der Verwerflichkeit der Jeſuitenmoral
anzuſehen, während doch unſere Geſetzgebung ebenfalls
die von Liguori vorgezogene Meinung als die „pro
bablere“ anſteht? Gewiß iſt es auch moraliſch ver
werflich, dem Spieler die Gelegenheit zu bieten, ſeiner
Leidenſchaft zu fröhnen. Gewiß können Seibſtzucht
der betheiligten Geſchäftskreiſe und Ehrengerichts
iudikatur noch manches auf dieſem Gebiete beſſern.
Es wird um ſo eher geſchehen, wenn der durch die
Geſetzgebung geſchaffene Zuſtand die Betheiligten nicht
zum ſolidariſchen Zuſammenhalten nöthigt. Gewiß
iſt aber auch, daß nur die unnachſichtliche Strenge
des Geſetzes, die gleiche Verantwortlichkeit aller Ver
fügungsfaähigen für ihre rechtlich erheblichen Hand
lungen geeignet iſt, zu dem wünſchenswerthen Ziele
der wirthſchaftlichen Erziehung der geſammten Nation
zu führen. Die gegenwärtig erwogenen Vorſchläge
ſind ungenügend und nicht geeignet, die vorhandenen
Schäden zu beſeitigen.

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Die Beſſerung der italieniſch

franzöſiſchen Beziehungen trat auch am
Donnerstag wieder bei dem Jahresbanket der italieni
ſchen Handelskammer zu Paris in die Erſcheinung.
Der italieniſche Botſchafter hielt eine Rede,
in welcher er die Wiederaufnahme freundſchaftlicher
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien feſtſtellte.
Hierauf erinnerte der franzöſtſche Handelsminiſter
Millerand an die Betheiligung Jtaliens an der
Ausſtellung im Jahre 1900 und hob dann hervor,
die Ehren, welche Frankreich dem unſterblichen Verdi
erwieſen, die Theilnahme Frankreichs an der Trauer
bei dem Tode des Königs Humbert und an der
Freude bei der Geburt der Prinzeſſin Jolanda, ſowie
die Feſte in Toulon hätten den Beweis für die nun
mehr dauernde Freundſchaft zwiſchen den beiden
Ländern geliefert. Nach den Reden wurden die
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Sonntag den 9. Juni.
italieniſche Hymne und die Marſeillaiſe geſpielt,
ſowie Hochrufe auf Jtalien und den König ausge
bracht. Jm franzöſiſchen Senat würde am
Donnerstag an Stelle des verſtorbenen Senators
Verninac Peytral zum Vizepräſidenten gewählt.
Vallé unterbreitete dem Hauſe ſeinen Bericht über
das Vereinsgeſetz. Die Bureaus des Senats
haben am Donnerstag die Finanzcommiſſton gewählt.
Alle Mitglieder derſelben ſind dagegen, daß der
Geſetzentwurf über die Einkommenſteuer in das Budget
aufgenommen werde. Jn der franzöſiſchen
Kammer verlangte am Donnerstag Dejante die Be
willigung eines Credits von 100 000 Franken zur Unter
ſtützung der Opfer der letzten Arbeitseinſtellung in
MontceaulesMines. Hierauf wurde die Berathung
des Geſetzentwurfs über die Arbeiter-Jn-
validitäts Verſicherung wieder aufgenommen.
Mirman erhob Einwendungen gegen den Geſetzent
wurf. Er verlangte, daß die Jnvaliditätsverſtcherung
nicht nur den Fabrikarbeitern und ländlichen Arbeitern
ſondern auch den Dienſtboten und allen Lohnarbeitern
zu Gute kommen ſoll. Er fügte hinzu, es handle
ſich bei dem Geſetzentwurf um einen ernſten Schritt,
derſelbe ſei für mehr als 10 Millionen Perſonen
von Bedeutung. Die Folge deſſelben ſei, daß von
den Steuerzahlern 400 Millionen aufgebracht werden
müßten, welche ſodann unter beſtimmte Kategorien
von Bürgern vertheilt würden. Mirman wunſchte
die Einführung einer neuen, alle Bürger treffenden
Steuer, um auf dieſe Weiſe eine allgemeine Jn
validitätsverſtcherung zu ermöglichen.

England. Die Commiſſion zur Prüfung
der Entſchädigungsforderungen der aus
Südafrika ausgewieſenen Perſonen hielt am Donnerstag
in London wieder eine Sitzung ab. Der Vorſitzende
ſprach die Hoffnung aus, die fremden Vertreter wurden
darüber unter einander einig werden, daß wenigſtens
vier Tage in der Woche Sitzungen abgehalten werden.
Der Vertreter OeſterreichUngarns erklärte, er habe
Entſchädigungsforderungen von 120 Perſonen zu
unterbreiten; von dieſen Perſonen ſeien jedoch nur
drei gewillt, perſönlich zu erſcheinen er fugte hinzu,
er ſei bereit, dem Vertreter des Kriegsamis, General
Ardagh, zur Erleichterung der Erledigung dieſer
Fälle weitere Auskunft zu geben. Der ruſſiſche
Vertreter bemerkte, er vertrete die Anſprüche von 27
Perſonen, von denen jedoch der weiten Reiſe wegen
keiner vor Verlauf von zwei oder drei Wochen
perſönlich erſcheinen könne. Hierauf vertagte ſich die
Commiſſton. Lord Milner, der Gouverneur
von Kapland, iſt vom Londoner Gemeinderath
zum Ehrenbürger der Stadt ernannt worden.

Der Bericht der Commiſſion, welche die
Organiſation des Kriegsamts zu prüfen
hatte, beſagt, die Hauptſchwäche des gegenwärtigen
Heeresverwaltungsſyſtems liege in dem Fehlen einer
klaren Fefſtſtellung, inwieweit die den Oberbefehl
führenden Offiziere einerſeits für die Verwaltung,
andrerſeits für die Befehlsführung verantwortlich ſind.
Als Abhilfe gegen dieſen Mißſtand empfiehlt der
Bericht die Decentraliſtrung, durch welche in
erheblichen Umfang Autorität und Ver-
antwortlichkeit auf die Diſtrictsoffiziere
übertragen wird; ferner wird vorgeſchlagen, daß
eine ſtändige Kriegsamtsbehörde mit dem
Staatsſecretär als Vorſitzenden und civilen ſowie
militäriſchen Departementschefs unter eventueller
Heranziehung von Diſtrictscommandeuren eingeſetzt
werde. Sodann wird empfohlen, die Geldausgabe
befugniß des Staatsſecretärs ſowie der Oberofftziere
zu erhöhen, indem ihnen jährlich ein Betrag zur
Deckung kleinerer unvorhergeſehener Ausgaben über
wieſen wird. Jn den militäriſchen Departements
ſollen an die Stelle der gegenwärtig vorhandenen
Civilbeamten Militärs treten, und die Ausgabe
controlle ſeitens des Schatzamts ſoll auf ein Minimum,
ſoweit es parlamentariſch zuläſſtg iſt, eingeſchränkt
werden.

Türkei. Eine Senſationsmeldung vom
Hofe des Sultans bringt die griechiſche Zeitung
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habe Hegib niedergeſtreckkt. Wegen des
in Preveſa hat die Pforte

Italien die verlangte Genugthuung in vollem Umfang
gewährt.

Marokko. Der marokkaniſche Kriegs
miniſter Kaid el Mehedi hat ſich, wie aus Tanger
am Donnerstag gemeldet wird, in Mazagan einge
ſchifft, um ſich als außerordentlicher Geſandter nach
London und Berlin zu begeben. Die marokkaniſche
Geſandtſchaft, welche König Eduard zu ſeiner Thron
beſteigung beglückwünſchen ſoll, iſt am Donnerstag
früh auf dem britiſchen Kriegsſchiff „Diadem“ in
Portsmouth eingetroffen und bei der Landung von
den Regierungsbehörden und einer Ehrenwache
empfangen worden. Die Gefandtſchaft iſt mit Sonder
zug nach London weitergereiſt.

Südafrika. Aus Südafrika liegen folgende
Nachrichten vor: Jn einer am Donnerstag Abend
veröffentlichten amtlichen Verluſtliſte wird gemeldet
daß in den Gefechten am 1. und 2. Juni am
Piengers River 7 Mann getödtet, 18 Mann ver
wundet worden ſind und zwar alle von Kitcheners
Schützen. Die Verluſtliſte bezieht ſich wahrſcheinlich
auf das letzte Gefecht Wilſons, denn dieſer führt den
Befehl über Kitcheners Schützen. Ueber den
Minenbetrieb berichtet aus Johannesburg vom
Donnerstag das „Reuterſche Buregu“, bisher ſeien
ſieben Minen wieder in Betrieb geſetzt, jede
mit fünfzig Bohrſtampfern andere bereiten die
Wiedereröffnung vor. Einige ſind völlig betriebs
fertig und warten nur die Ermächtigung der Militär
behörde ab.

Zur Lage in China.
Die Dementirung einiger engliſcher

Senſationsmeldungen läßt ſich die „Poſt“
angelegen ſein. Zunächſt erklärt das Blatt, daß die
Meldung eines engliſchen Blattes aus Berlin, Kaiſer
Wilhelm habe den Mächten den Vorſchlag unter
breitet, einem franzöſtſchen Offizier an Stelle des
Grafen Walderſee den Oberbefehl über die Truppen
der Mächte in Tſchili zu übertragen, der Begründung
entbehre. Thatſache iſt, daß zwiſchen den Cabineten
gar keine Verhandlungen bezüglich der Ernennung
eines neuen Oberſtkommandirenden ſchweben, ſondern
daß man die Frage, weſſen Befehl die in China
verbleibenden Truppen unterſtellt werden ſollen, der
Entſcheidung der ContingentsKommandeure an Ort
und Stelle überlaſſen hat. Desgleichen ſei eine
weitere engliſche Meldung unbegründet, der zufolge
Kaiſer Wilhelm geäußert haben ſoll, die Truppen der
Mächte würden noch eine unbeſtimmte Zeit lang in
China verbleiben. Die verbündeten Truppen werden
lediglich bis zur endgiltigen Abwickelung der Friedens
verhandlungen in Tſchili bleiben, aber keineswegs
länger.

Graf Walderſee hat am Dienſtag aus Tientſin
amtlich davon Meldung gemacht, daß er nunmehr
ſeine Functionen als Oberbefehlshaber einge
ſtellt habe und am ſelben Tage auf dem Wege
nach Tokio China verlaſſe. Jn Tientſin ſeien
ſtrenge Maßregeln getroffen, um Reibungen zwiſchen
den Contingenten zu vermeiden. Der Jnhalt ſeiner
weiteren Meldungen betrifft bereits bekannte That
ſachen.

Bei ſeiner Rückreiſe wird Graf Walderſee den
Weg nicht über Amerika nehmen, auch DeutſchOſt
gfrika nicht berühren. Er beabſichtigt vielmehr, über
Schanghai und Aden ohne weiteren Aufenthalt ſofort
nach Deutſchland zurückzukehren, ſodaß ſein Eintreffen
in der Heimath jedenfalls vor Mitte Auguſt entgegen
geſehen werden kann. Alſo die „B. N. N.“ Nach
dem „Hann. Cour.“ hat Graf Walderſee ein Tele



gramm an ſeine Gemahlin gerichtet, das mit den
Worten ſchließt „Auf Wiederſehen Ende Juli“.

Nach einer in Bad Homburg eingetroffenen
Meldung wird Graf Walderſee ſofort nach ſeinem
Eintreffen in Deutſchland zum Kurgebrauch nach
Homburg kommen.

Zu dem Krawall in Tientſin wird noch
Folgendes berichtet. Die beiden Deutſchen, welche bei
dem Krawall Schüſſe erhielten, waren keine Theil
nehmer, ſondern ſaßen ruhig an ihren Tiſchen in einem
Kaffeehauſe. Der franzöſtſche Kommandeur hat jetzt
ſeinen Leuten befohlen, innerhalb der franzöſtſchen
Conzeſſton zu bleiben.

Deutſchland.
Berlin, 8. Juni. Beim Kaiſerpaagr waren

am Donnerstag zur Frühſtuückstafel im Neuen Palais
Bei Potsdam die Oberhofmeiſterin der Kaiſerin von
Rußland, Fürſtin Galitzin, und die Gräfin Schuwa
loff mit Tochter geladen. Jm Verlaufe des Nach
mittags unternaymen beide Majeſtäten eine Spazier
fahrt durch die Gärten von Potsdam, ſpäter erledigte
er Kaiſer Regierungsangelegenheiten. Zur Abend
kafel waren Prinzeſſin Heinrich Schönburg und Frau
von Trotha, die Gattin des Hofmarſchalls, geladen.
Geſtern morgen um 5 Uhr ſtieg Se. Maj. im
Reuen Palais zu Pferde und ritt, begleitet von der
Kaiſerin, nach dem Bornſtedter Felde, um dort das
Regiment Gardes du Corps und das Leib Garde
HuſarenRegiment zu beſtchtigen. An der Spitze des
letzteren ritt der Kaiſer ſodann nach der Stadt, nahm
vor dem Offizierkaſtno eine Reihe militäriſcher Mel
dungen entgegen, darunter diejenige des württem
bergiſchen Generalleutnants und neuernannten Kriegs
miniſters von Schnürlen. und nahm das Frühſtück
beim Offiziercorps des Leib GardeHuſaren Regiments
ein. Nachmittags beſuchte Se. Maj. die Rennen
zu Hoppegarten nd nahm das Diner bei dem Offi
ziercorps des Regiments Gardes du Corps ein.
Heute gedenkt Se. Maj. ſich nach dem Kloſter
Heiligengrabe zu begeben.

(Kaiſertelegramm.) Der Kaiſer hat dem
Prinzen Johann Georg auf vie Anzeige von
ver glücklich verlaufenen Taufe und dem Stapel
auſ des Linienſchiffs „Wettin“ nachſtehendes
Telegramm nach Danzig geſandt.

Jch danke Dir für die Meldung von dem
glücklich erfolgten Stapellauf des Linienſchiffes,
welches durch Deine Frau den Namen „Wettin“
erhalten hat. Jch freue Mich, dieſe damit unter
die Taufpathen Meiner Marine eingereiht zu ſehen.
Hebermittele ihr dafür mit Meinen Grüßen Meinen
Dank.

Das ſächſtſche Prinzenpaar iſt geſtern Vor
mittag 11 Uhr von Danzig wieder abgereiſt.

(Der Geburtstag der Kaiſerin von
Rußland die geſtern ihr 29. Lebensjahr vollendete
wurde Vormittag 11 Uhr durch großen Gottesdienſt
in der Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft gefeiert. Dazu
erſchien auch eine Abordnung des 2. GardeDragoner
Regiments Kaiſerin Alexandra von Rußland. Abends
fand bei dem Offtziercorps große Tafel ſtatt, an der
auch der Botſchafter Graf von der OſtenSacken

theilnahm. eD (Die Abberufung des franzöſiſchen
Bſotſchafters in Berlin) ſoll nach dem Pariſer
Berichterſtatter des „Daily Chron.“ Delcaſſé beſchloſſen
haben. Der Marquis des Noailles ſoll durch Leon
Bourgois erſeht werden. Als Beweggrund nennt
der betreffende Berichterſtatter den Jwiſchenfall
von Metz, der in Frankreich viel Mißfallen verur
ſacht habe. Mit Recht bemerkt die „Voſſ. Ztg.
der wir dieſe Nachricht entlehnen, dazu Die Meldung
klingt ſchon deshalb unwaährſcheinlich, weil der
Margquis de Nogilles auf die Vorgänge von Metz
keinerlei Einfluß haben konnte. Es ſtand nicht in
ſeiner Macht, den deutſchen Kaiſer an der Feier zu
Ehren des Zaren, noch den ruſſiſchen Botſchafter an
der hergebrachten Theilnahme an dieſer Feſtlichkeit zu

hindern
S (Eine turbulente Bündlerverſamm

lung) in Köln hat, abgeſehen von den ſcharfen
parteipolitiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen den
Führern des Bundes der Landwirthe und den Centrums-
mitgliedern des Rheiniſchen Bauernvereins, intereſſante
Beiträge zur Charakteriſtik agrariſcher Agitation und
Taktik geliefert. Zunächſt hat der Bund wiederholt
durch ſeinen Vorſitzenden und den Bundesdireckor
Dr. Hahn ausdrücklich als Mindeſtforderung
einen Zollſatz von 7,50 Mark verlangt. Wenn
Herr v. Wangenheim auch ſpäter die Möglichkeit
wie beſcheiden! in Ausficht ſtellte, daß vieſer
Zollſatz „unter der Bedingung, vaß die übrigen
Getreidearten mit demſelben Zoll bedacht werden wie

etreide“ ein „klein wenig noch er igt

a ſchneidendem Gegenſatz zu dem Far
womit Herr Dr. Hahn als erſter Redner ſtg
für dieſe Zollſätze ins Zeug legte. z i
ſatz zu der in der letzten Zeit von dem Bu

beobachteten Reſerve richtet der Herr Bundbesdirector
in nur ſchwach verhüllter Form ſcharfe Pfeile gegen
den Grafen Bülo w. „Mit einem weſentlich geſteigerten
Schutzzoll“, grollte Herr Dr. Hahn, kommen wir
nicht weiter. Eine hoch geſtellte Perſönlichkeit
machte mir jüngſt die Bemerkung: „Jetzt werden
Sie mich attaquiren, weil ich die Forderung des
Bundes nicht bewilligen kann. Sie ſchlagen ja auch
auf wie beim Pferdehandel.“ Jch ſagte zu
meinem Gönner: „Wir halten uns ſtreng und
ſtrikte an wiſſenſchaftliche Darlegungen. Dieſe haben
ausgerechnet, daß die Preiſe der ſtebenziger und acht
ziger Jahre einen Stand darſtellten, daß der Land
wirth außer den Geſtehungskoſten einen beſcheidenen
billigen Lohn für ſeine Arbeit fand. Wir gehen
noch ſtrengen wiſſenſchaftlichen Forſchungen vor und
treiben keinen Kuh und Perdehandel“. Be
merkenswerth iſt auch die neuerliche ſcharfe Front
ſtellung des Bundes der Landwirthe gegen die
Nationalliberalen. „Der Bund der Land
wirthe, erklärte Herr Hahn, kann nicht ein Gegner
des Centrums ſein. Wollen wir Sie vielleicht zu
Nationalliberalen machen? Der Name Sattler
genügt ſchon, daß wir Sie nicht zu National
liberalen machen wollen. Auch nicht zu Freiſtnnigen
wollen wir Sie machen. Und Antiſemiten ſind
Sie ja alle, der eine bewußt, der andere vielleicht
unbewußt.“ Auch Herr v. Wangenheim konnte
beiläuftg bemerkt ſich einige antiſemitiſche
Geſchmackloſigkeiten nicht verſagen, indem er
u. a. der Hoffnung Ausdruck gab, „daß der Jugend
eine beſſere Zeit erblüht als uns, daß Jhr Dom
als deutſches Wahrzeichen ſtehen bleibt und nicht
etwa zu einem jüdiſſchen Tempel herabſinkt.“
Den Bundesfreiherrn ſcheinen die Lorbeeren ſeines
Standesgenoſſen von Kl.Tſchirne nicht ſchlafen zu
laſſen.u (Zur Wahl in Greifswald-Grimmen.)
Nicht leicht zu nehmen, ſo klagt eine konſervative
Zuſchrift im „Reichsb.“ aus dem Wahlkreiſe Greifs
waldGrimmen, iſt der Ausfall der Wahl für die
konſervative Partei. Ein großer Theil unſerer
ländlichen Arbeiter hat freiſinnig ge
ſtimmt, auch ſonſt konſervativ geſinnte.
Zum Theil iſt der Umfall noch in den Tagen
zwiſchen Hauptwahl und Stichwahl eingetreten.
Durchgeſchlagen hat bei dem kleinen Mann das
Schlagwort vom Brotwucher, zum Theil auch
der Popanz der Prügelſtrafe, welche die Konſer
vativen befürworten.“ Bekanntlich haben ſich
gerade die Führer des Bundes der Landwirthe in der
Empfehlung der Prügelſtrafe hervorgethan. Jetzt
klagt der Einſender des „Reichsb.“ darüber, daß die
konſervative Partei ohne Weiteres mit dem Bunde
der Landwirthe, identifizirt werde. Herr Dr.
Oertel, der Chefredacteur der „Deutſchen Tagesztg.“
und beſonderer Freund der Prügelſtrafe, iſt aber doch
zugleich Mitglied der konſervativen Partei. Bund
der Landwirthe und konſervative Partei ſind doch nur
verſchiedene Kuliſſen für dieſelbe Sache.

(Von der Marine.) S. M. S. „Hertha“,
mit dem Generalfeldmarſchall Graf Walderſee an
Bord, am 4. Juni von Taku nach Kobe in See
gegangen. Der Dampfer „Rhein“, mit dem Ab-
löſungstransport für das Kreuzergeſchwader, iſt am
6. Juni von Singapore in See gegangen. Der
Dampfer „Darmſtadt“, mit dem Ablöſungstransport
fur S. M. S. „Cormoran“, iſt. am 5. Juni in
Fremantle eingetroffen und am ſelben Tage von dort
wieder in See gegangen. Das 1. Seebataillon,
Kommandeur Major von Madai, iſt am 3. Juni
von Taku abgegangen.

CGolonialpoſt Ueber die Pen
ſionirung und Relikten verſorgung von
Beamten in den Schützgebieten wird im
„Reichsanz.“ eine kaiſerliche Verordnung ver
öffentlicht, wonach die betreffenden Reichsgeſetze mit
folgenden Maßgaben ſtnngemäße Anwendung ſinden
1) die in den Schüutzgebieten zugebrachte Dienſtzeit
wird bei der Penſtonirung doppelt in Anrechnung ge
bracht, ſofern ſie mindeſtens ein Jahr gedauert hat;
2) bei Berechnung der Dienſtzeit wird dem Dienſt in
einem Bundesſtgate der Dienſt in einem anderen
Schutzgebiet oder der Reichsdienſt gleichgeſtellt; 3)
hinſtchtlich der Kürzung, Einziehung und Wiederge
währung der gus Schutzgebietsfonds zu zahlenden
Penſtonen und Wartegelder hat der Bezug eines Dienſt
einkommens aus Fonds eines anderen Schutzgebietes oder
aus Reichs oder Stgatsfonds dieſelben rechtlichen Folgen,
wie der Bezug eines Dienſteinkommens aus den Fonds
des betreffenden Schutzgebietes ſelbſt. Ferner bleibt das

volle Recht auf Penſton beſtehen, auch wenn der
Betreffende in eine andere Staatsſtellung übertritt.
Wohl aber geht der Beamte, welcher nicht mehr zun
Tropendienſt, wohl aber zum Dienſt in de m
fähig iſt, der im Dienſt des t

ſtig, ſofern
t

v

übernommen iſt, wieder aufzunehmen.

n

h

dienſt, je nachdem er aus dem Reichs, Staats oder
Communaldienſt in den Dienſt des Schutzgebiets

Der Reichs
kanzler hat zu beſtimmen, inwieweit in etwaigen in
Betracht kommenden Fällen einem in den Ruheſtand

oder in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten Be
amten Umzugskoſten zu gewähren ſind.
Artikel hat rückwirkende Kraft.

e

Neber den Untergang
der erſten deutſchen Südſee-Expdition

erhält das „B. T.“ aus Herbertshöhe (DeutſchNeuguinea)

Dieſer

nach der Schilderung eines Expeditionstheilnehmers Dr.
Heinroth folgenden Bericht: Herr Menke, der Eigenthümer

der Dampſyacht „Eberhard“ beabſichtigte, drei Jahre in der
Südſee zu bleiben, die noch unbekannten Jnſeln zu erforſchen

ſowie alles Wiſſenswerthe zu ſammeln; alles auf eigene
Koſten. Ferner waren für die Expedition beſtimmt: Dr.

Heinroth, der ſpeziell die Vogelwelt ſtudiren und bearbeiten
ſollte, und ſein Secretär Caro, ein noch ganz junger Mann,
der früher eine Zeit lang beim hieſigen Gouvernement
arbeitete. Menke ließ ſich eine Poltzeitruppe von 40 Mann
ausbilden, um auf ſeinen Touren gegen Angriffe geſchützt
zu ſein. Jm März dampfte die „Eberhard“ ab, und es
ſollte zuerſt die Jnſel St. Matthtas im Nordweſten
von Neu Hannover erforſcht werden. Die Eingeborenen
von St. Matthias ſind ein wildes Volk und
huldigen ſämmtlich noch dem Kanibalismus:
verſchiedene europäiſche Händler, welche ſich dort niederlaſſen
wollten, ſind dort erſchlagen worden. Auf St. Matthias
ſchiffte ſich die Expedition aus, und es wurde ein Zelt-
lager errichtet. An Bord waren Herr Menke, Dr. Hein
roth, Caro, ein Matroſe vom „Eberhard“ und die 40-
Manntruppe. Dieſe war leider nur ſehr mangelhaft aus
gebildet, nur wenige verſtanden mit dem Gewehr umzu
gehen. Anfangs waren die Eingeborenen ganz ruhig, kamen
an das Lager, gingen mit ihren Canoes an das Schiff und
trieben Tauſchhandel. Gegen Ende März ging die „Eber
hard“ zurück nach Matupi, um Kohlen und Proviant aufzu
laden, traf dort am 31. März ein und dampfte am Grün-
donnerstag wieder zurück. Während der Abweſenheit des
Schiffes war das Unglück geſchehen. Die Expedition war
an Land geblieben, um ihre Forſchungen zu beginnen. Dr.
Heinroth erzählt nun weiter. Eines Morgens war ich etwas
vom Lager entfernt, Menke, Caro und ein kranker Junge
lagen im Zelt, die übrigen Leute reinigten Gewehre. Die
meiſten Schloßtheile waren zum Putzen herausgenommen
und ſomit im edſten Augenblick die Gewehre nicht zu be
nutzen. Auf einmal erſcholl der Ruf: „Kanaker, Kauaker!“
und in demſelben Augenblick ſtürzten etwa 50 bis 60
mit Speeren bewaffnete Etngeborene auf das
Zelt, hoben die Wand auf und ſtachen nieder
was ſich darin befand. Caro bekam einen Speer
ins Herz und war fofort todt, außerdem
drangen ihm noch einige Speerſtiche in den Rücken. Menke

erhielt einen Speer in die Bruſt, der am
Rücken wieder heraustrat, einen Stich ins Handgelenk und
einen dritten in den Ueterleib. Der im Zelt befindliche Junge
war auch todt. Jch ſtürzte mit dem Revolver auf das Zelt
und ſchoß ein paar Angrelfer uieder; da bekam ich einen Speer
in die Wade. Nun endlich fing unſere Truppe an zu ſchießen
und jagte damit die Eingeborenen in die Flucht. Todt
waren Caro und 4 Schwarze. Verwundet: Menke ſehr
ſchwer, ferner der Matroſe, 7 Schwarze und meine Wenigkeit.
Jch begab mich nun auf Wunſch des Herrn Menke mit ihm
ins Boot und brachte denſelben nach einer ca. 6 Stunden
entſernten Jnſel auf eine Handelsſtation, die von zwet Eu
ropäern bewohnt wird. Nach zwei Tagen erlag Menke
ſeinen ſchweren Wunden und wurde auf der Jnſel begraben.
Die Leichen von Carvund den übrigen Gefallenen
wurden von den Eingeborenen fortgeſchleppt und ſind wahr
ſcheinlich aufgefreſſen worden.

Bermiſchtes.
(Der Kronprin z) traf Mittwoch Mittag in Köln

a. Rh. ein und wurde vom Oberbürgermeiſter Becker und
Bürgermeiſter Thewall empfangen. Der Kronprinz beſichtigte
das Rathhaus und ſonſtige Sehenswürdigkeiten der Stadt
und ſpeiſte dann im Jſabellenſaale des Gürzenich. Außer
den Herren ſeiner Begleitung nahmen auch Oberbürgermeiſter
Becker, zwei Beigeordnete und die vier älteſten Stadträthe an
der Tafel theil. Nach herzlicher Begrüßung ſeitens des
Oberbürgermeiſters überreichte dieſer dem Kronprinzen einen
goldenen Becher, geſtiftet von der Stadt Köln, der Eigen
thum der Stadt verbleibt, aber jederzeit dem Kronprinzen
be Beſuchen zur Verfügung ſteht. Der Kronprinz dankte
für die Aufmerkſamkeit, feterte den treuen Bürgerſinn Kölns
und ſchloß mit dem Rufe: „Alaaf Köln!“

Gu der grauenvollen That) des Arbeiters Kluth
in Berlinchen, der, wie gemeldet, ſeine beiden Kinder durch
Beilhiebe getödtet und ſeiner Schwiegermutter tödtliche Ver
letzungen beigebracht hat, wird weiter geneldet, daß der
Mörder erklärte, bei völliger Ueberlegung gehandelt zu
haben Nahrungsſorgen ſeien der Beweggrund geweſen. Die
Familie wurde ſeit längerer Zeit viel von Krankheiten heim
geſucht und hat, wie feſtgeſtellt iſt, vft bittere Noth gelitten.

Der Auszug der Amerikaner nach Europa.)
Die Anzahl der amerikaniſchen Reiſenden, die in dieſem
Jahre Europa beſuchen, iſt ganz überraſchend groß. Seit
einem Monat iſt jeder Dampfer, der New Hork verläßt,
überfüllt, und zur Zeit iſt es faſt unmöglich, ſich auf irgend
einem großen Dampfer eine Paſſagierkabine zu ſichern. Die
Anlegeplätze der Dampfſchiffe bieten jetzt an den Tagen der
Abfahrt, ein lebhaftes Bild. Hunderte kommen hin, um ſich
von ihren Freunden zu verabſchieden; jeder abfahrende Dampfer
wird von Hurrahgeſchrei der erregten Maſſe begleitet. Es iſt
gegenwärtig gebräuchlich, daß wohlhabende Leufe ihren ab

en Freunden große Mengen koſtbarer Blumen ſenden
em Zweck werd tlich große Sümmen ausgegeben,

York machen ein glänzendes
ikaner nach Europa

in den Ver
die bisher

S r h e
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7 elegenheitskaur

Kleiderröcke, Horgenröcke,
Preise ausergewönhnich villig.

e, Jackets, Kragen,
Unterröcke

alle a. S.Ulrichstrasse 23.

ahrräder
ſind allen voran.

Jm Jahre 1900 4 mal mit „Goldener Medaille“ prämlirt,
Berlin, Frankfurt, Aachen, Paris.

Größtes Etabliſſement der Branche. 4500 Arbeiter. Auch in dieſem Jahre allen voran.
Das billigſte Rad bedeutend beſſer, wie bei vielen Fabrikaten das feinſte.

Liefere von jetzt an Dürkopp Räder mit doppeltem Patent-Glockenlager, innen
Löthung, eingeſchraubten Lagerſchalen und allen Neuerungen verſehen,

Für Mark I O.
Liefere auch die vielfach von außerhalb durch Händler und kleinere Fabriken ange

botenen Räder zu Mark 100 120.
S Alle Zubehörtheile liefere billigt. 4040

Deckmä

Kind abzugeben.

O. Burkhavrdlt, Klauſe.
ne 5Goliath-Mark,
Beſte Erbſen und Vohnenſpeiſen, erhältlich
in Merſeburg bet:
r. Vranz Herfurth, Paul Näther

O. L. Zimmer.ärün ſiehe Heilung: ntel 9. 12 Mark, Luftſchläuche 5 6,50 Mark,
veraltet, oft falſch behandelt. Krankheiten Laternen von Mk. 2 an.
aller Art. Das Jnſtitut des Chemikers g
W. Nardermkötter, Verlin, Elſaſſer
Straße 25a (unter Mitwirkung eines in deſſen
WMeth. eingearb. approb. Arztes) ſendet für 50
Pfg. Brieſm. verſchwiegen, frko. Anweiſung,

o M anmn,
Genexal-Vexkreter der Wielefelder Aaſchinenfabrik,

Für Landwirthe
empfehle ich zur heißen Jahreszeit meine ver
beſſerten

Milchentrahmungs-
Apparate

zur Bereitung von Süfzrahmbutter.
Billigſter und beſter Entrahmungsapparat
à Stück von 3,25 Mk. an empfiehlt

Sduard Dresse,
Klempnermeiſter,

Gotthardtsſtraße 9.
Allein Verkauf.

Apparate werden auch probeweiſe abgegeben

Gebranntes Mehl,
größte Bequemlichkeit für die Küche, empfiehlt

Robert Heynme.
Viele Kranlce

Urinprobegläschen. Zahlr. Dankſchreib. (auch zh vorm. Dürko n o. Sieleſed.w e h Merseburg, Stufenſtr. 4, alle a. S. Leipzigerſtr. 58.
Eduard Hoefer T Serer

in Merſeburg,
Hotel zum Palmbaum.

Miederlage
h ſer Weingrofzhandlung von Jo

haunes Grün, Hoflieferant, in Halle
aS. und Winkel Rheingau.

Verkauf ſümmtlicher in und aus

Verſuch

allen Jnſekten, wie Fliegen, Ameiſen, Aſſeln, Flöhen, Länſen, Motten,
Schwaben, Ruſſen und deren Brut iſt ſicher durch

Mullin.
länviſcheer Weine in Gebinden und r Wo ele, nur e Satiee

in wIIim das beſte, exiſttrende tungs ertilguugsmittel.e e e Zu haben in Pacſchen à 25 und 50 Pfg. bei i
e Frau Aug. Berger, Seifenhandlung.Prima neue EinMalta-Kartoffeln,

D. Pfund 10 Pfg.
ff. nene

Matzjes-Heringe,
D Stück 15 Pfg.

Paul Mäther, Markt 6.
Pellerinen,

G Sbveater,
Hemden,

m Strümpfe,
Gamaſchen,

Gürtel

Handſchuhe

empfehlen

Beweis.

Telephon 2389. Halle a. S-, Hochſtrafze 17 am Stetnweg.

Schluricke's Anstalt für Naturheilkunde.
Vorzügliche Heilerfolge bei Krankheiten aller Art, wie bei

Harm-, Magen-, Lungen-, Kieren-, Zlasen- u. Rerzleiden.
Zesgleichen vei Gicht. KRheumatismus,

Zleichsuent, Zutarmuth, Nerventeiden u. S. W.
Ganz beſ. Heilerfolge bei Frauenkrankheiten aller

Thure-Vrandt-Mafſſage.
Mäßfßzige Preiſe. Proſpecte gratis.T Manderer-Rader

(Weltausstellung Paris 1900 allein den
„Grand Prix

blelben nach wie vor die beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer
wie andere Marken

Vertreter

P
er ung Kepar

S e

za

Mersevburg,
Markt 3.

Wer ſich eine gute
S

n n iHughar mont
zu kaufen wünſcht, gute Arbeit S
S hnit Patentfederit, der wende ſich

an die bekannte Firma von

atur-Werkestatt.

e e u

gen alHugo Beeher,

e r Geifel.XB varaturen an ſämmtlichen Muſik-NB. Reparaturen eutſtrumenten.
4
e
19

S S

I Hufe

leiden an Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit,
Abmagerung, Angſt und Schwindelgefühl,
Gedächtnißſchwäche, Kurzathmigkeit, Herzklopfen,
Kopfweh, Migräne, Rückenſchmerzen, Appetit

mangel, Blähungen, Sodbrennen, Erbrechen c.
und ſiechen oft langſam dahin, ohne den
wahren Grund ihrer Leiden zu ahnen
und das richtige Heilmittel zu finden.

Ein belehrendes Buch mit Krankheitsbeſchreibun
en verſendet an Jedermann gratis und franco
e Verwaltung der Bnma-Heil-

quelle, Boppard.
Sparsame

aisraen
verwenden

mit
Vorſſobe

eife ü.
Veilchen-Seifenpulver

Marke „MBlefant““ vonArt, durch Guniher Haussner,
ChemnitzKappel.

In faſt allen Materiatwaaren und
Seifengeſchäften zu haben.

geg. Blutſtock. Timerman,
Hamburg, Fichteſtr. 22.

ff. Apfelwein
vom Fass, a Lir. 35 Pf.,

lin bekannt beſter Qualität epipfiehlt

Carl Slkener s Ww.,
Markt 25.

Prakkiſche Hochzeitsgeſchenkel

de ff. Engille

braun 1.
neuhl.

ein großer
Poſten ein

getroffen bei
29.

S a

H.

Engländer
d

t zbin und
üfte Lehr

e

Nraſpeßf mSropekte frei.



Wegen vorgerüchter Saiſon
verkaufe von jetzt ab ſämmtliche am Lager befindliche

gwrrnirkte Damen und

Merseburg, Ecke Entenplan- Ritterstrasse. ne I I
cS Singer Nahmascunen

Muster giltig in Construction und Ausführung
Unm erreicht in Leistungsfähſgkeit und Dauer

Unſere neuen FamilienNähmaſchinen ſind das Vollkommenſte, was die Näh
maſchinenInduſtrke bisher für den Hausgebrauch erzeugt hat. Sie haben den leichteſten,
ruhigſten Gang, ſind von einfachſter Handhabung und unübertroffen für alle im Haushalt
vorkommenden Arbeiten, wie für die Moderne Kunſtſtickerei, Nadelmaleret, Schnur und Mono
grammStickerek, Hohlſaum und DurchbruchArbeit.

Unſere Maſchinen für Fabrikationszwecke ſind unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und
Dauer, ſowie Vielſeitigkeit der Leiſtungen. Wir liefern Spezialmaſchinen für induſtrielle
Zwecke jeder Art.

Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der Modernen Kunſtſtickerei.
Singer Elektromotoren, ſpeziell für NähmaſchinenBetrieb, in allen Größen Fritze's

ee e Singer Co., Nähmaschinen A. G. gerwetein-OebDaekfaree
Noch Preis der Ausſtellung Merſeburg, Breiteſtr. 1. e

S

blank wie Lack; übertrifft an
e Haltbarkeit und Eleganz jeden

N kür Fusshöder

boesser als Oelfarbe und steht 80Der TotalAusverkauf
von Sattlerwagren

welcher wegen bevorſtehender Uebergabe des Geſchäfts baldigſt geräumt werden muß, bietet Gelegenheit zu vortheil t
hafte Einkauf von ſämmtlichen Waaren unter dem Herſtellungspreis und empfehle nur ſolid gearbeitete Geschirre, e r
und Geschirrtheile, ervren- und Damen Kogter, Umhängetaschen, PlIaſdriemen, Ruck Der Allein-Verf auf
sücke, Trinkflaschen, Reisetaschen und e e e e de Gummi osen-trägern. Größtes Lager von Tresor- u. Beutel-Bortemonnais für Damen und Herren Wahvr-, Reiſt-und ar en Schulränzel von 80 Pfg. Schwltaschen, Schülermappen, Bücher von 0. F ritze In Berlin
träger, Leibriemen, Brieftaschem, Postimappem mit Schloß, Banknotentaschen, Markt iſt nur bei
taschen in allen Größen. Sämmtliche Jagdutensilien. Hundehalsbänder jeder Geſchmacksrichtung 0 5 J
entſprechend. Vensterputzleder, Miegenklatschen- unendliche Auswahl in Spazier- und Raken- c e e 9
Stöcken, lange und kurze Tabakpfeifen. Alle Kürstenwaavrem, Kammmwaarem, Kiündevr-
schürzehen, Rauleaux, Tapeten (von 5 Pfg. an per Rolle) werden, ſo lange der Vorrath reicht, abgegeben. Drog et und Jarbenhandlung,

Gustav I ör ne Sattler Meere m33 nete von 9. Feitze,

e blauweißem Etiguett
Zum Kinderfeſt S Geſucht wird zum 1. Juli

empfiehlt

ein Mädchen

7 Eckeſein Franz Lorenz, in
bei einzelne Dame. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Verein

Seidene Bänder und Sehärpen, Knaben-Sport- u. -Oberhemden,
Chemisettes, Kragen, Cravatten,

Krauenhilfe

Strümpfe. Turner- und Sport-Gürtel,

M in der Kirchengemeinde J. Altenburg

Nachdem geſtern die erſte Verſamms

Handschuhe. Schärpen 50 Pf.,
Hemden, Stickereien, Rosenträger 25 Pf.,

e n n i ereger

Höschen, Röcke,Corsets 70 Pfg., Schürzen, Knabenſtrohhüte v. 50Pf. an,

Wöqhnerinnenpflege ſtattgefunden hat und.

Halsketten 28 Pf., Kränze 25 Pf., Kinder-Kleidehen v. 90 Pf. an,

c

von Bernſteinöllackfarben

J
ges

c die Anweſenden faſt ausnahmslos durch
J Linzeichnung in die Mitgliederliſte ihre

J Zuſtimmung zu den von dem Kreisarzt
Herrn Dr. mech. Schneider, ſowie von

I Herrn Paſtor Doelius dargelegten Auf
gaben und Zielen des Vereins zu er

kennen gegeben haben, ſo wird nunmehr
die Liſte weiterhin zur Sammlung von
I Nitgliedern in Umlauf geſetzt und dars.

nach die endgiltige Feſtſtellung der
Sonnensehirme 45 Pf. Kinder-Mützehen v. 55 Pf. an. bertet werken e beuen Verſamnlung,

Keelle Hedienung, ſolide Preiſe, beſte Qualitäten. t re en e
ſammelten einſtweilen die Leitung derM h Geſchäfte übernommen damit die WochenSonntag den 30. d. M. bis abends 7 Uhr geöffnet. z J pflege ungeſäumt begonnen werden kann.J tuo——.rkkkueé v Anträge um Gewährnng der Wochen.00000000000000
pflege ſind rechtzeitig an Frau Rechts

9 anwalt Hün dorf zu richten. DieDarlehzen Gebr. Herren u. Himheer, Johannisbeer-, Sennnteee eee iet, die
e Damenräder, KLirſch- und ApfelſinenSaft Die Heferimen des ArmenpſegeBedingungen, ſowie Hypothekengelder

in jeder Höhe. Anfragen mit adreſſirtem ar rund e e c t zut erhalten, billig zu verkaufen bin r npſeſt Ia. bei größeren Poſten Vereins der Altenhurg.
an U. mer o. Hannover,Heiligerſtraße 273. O. Erdmann, Stufenſtr. J. St Ate Anee, Hier z eine Beilage.



W er ebnrgrr Carreſpordent am 9 un 1901
Deutſchland

(Zum Trinkſpruch des franzöſiſchen
Delegirten Guesnet) gelegentlich des anläßlich

v

Köckenitſch und Kaſeki
noch immer ſtrömen neue Schaaren Schauluſtiger

des internationalen Feuerwehrcongreſſes in Berlin
geſtern ſtattgebabten Feſtbanketts wird
gemeldet, daß derſelbe den Charakter einer politiſchen
Aktion erhielt. Von nicht endenwollendem Beifall
begrüßt, toaſtete Guesnet, der Ehrenpräſident der
Feuerwehren Frankreichs und Regierungsvertreter
dieſes Landes an dem Congreß, auf das Kaiſerpaar
und die Kaiſerliche Familie („votre empereur
ZAmiraplet Ihren bewunderungewürdigen Kaiſer er Ackerkrume angerichtete Schaden wird noch nach
Der Redner ſchilderte den überwältigenden Eindruck,
den die deutſche Reichshauptſtadt auf ihn und ſeine
franzöſiſchen Kameraden gemacht. Jm Namen der
Feuerwehren Frankreichs dankte er
Friedensfürſten, daß es dem Jnternationalen Congreß
vergönnt ſei, in Berlin zu tagen. Auf das Hoch
des Herrn Guesnet, das erſte offizielle Hoch auf den
deutſchen Kaiſer aus franzöſiſchem Munde ſeit 1870
in der deutſchen Reichshauptſtadt, erhob ſich ſodann
der Miniſter v. Rhein
Hoch den wärmſten Dank auszuſprechen. Es zeige
ſich, daß gottlob die Gebiete menſchlichen Wirkens
größer werden, auf dem die Solidarität der Völker
zur Geltung komme. Mit der Konſtatirung dieſer
Thatſache rief der Miniſter den ſtürmiſchen Beifall
der ganzen internationalen Feſtverſammlung hervor.

Provinz und Umgegend.
x Löbejün, 6. Juni. Am Sonntag feiert der

hieſtge Krieger Unterſtützungsverein das Feſt der
Denkmalsenthüllung für Kaiſer Fried
rich. Wenn auch nur
Kameraden beſtehend, hat der Verein doch in kurzer
Zeit durch freiwillige VBeiträge, Einnahmen aus
Theatervorſtellungen u. ſ. w. den ziemlich erheblichen
Fonds für ein einfaches, aber würdiges Denkmal zu
ſammengebracht, das neben der Friedenseiche ſeinen
Platz gefunden hat.

t Cönnern, 6. Juni.
und raßte durch eine Straße.
das Thier vor einem Hauſe
unter ſich die dort ſpielende 4
tochter Elſa Kretſchmann.
letzungen erlitt das Kind durch einen Hufſchlag eine
Zertrümmerung der Schädeldecke. Nach Anlegung eines
Nothverbandes brachte man die Kleine nach der
Halleſchen Klinik, woſelbſt ſie bald nach ihrer Ein
lieferung verſtarb.

t. Aſchersleben, 6. Juni. Die 4 jährige
Tochter Helene des Gaſtwirths Hohmann ſtürzte
am Mittwoch ſo unglücklich eine Steintreppe hinunter,

daß ſte einen Bruch der Schädelbaſis ſowie
einen complizirten Bruch des Unterkiefers davon
trug. Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde
das bedauernswerthe Kind nach Halle in die

zu Falle und begrub

Klinik gebracht und daſelbſt einer Operation
unterzogen. Eine Lebensgefahr iſt nun nicht mehr
vorhanden.

Nordhauſen, 6. Juni. Heute Nachmittag
gegen 3 Uhr gerieth der Reſtaurateur Karl Butz
laff hierſelbſt mit ſeiner Ehefrau Marie geb. Hirſch
berger in Streit, welcher damit endete, daß Butzlaff
mehrmals mit einem Revolver auf ſeine Frau
ſchoß, die dabei eine Kugel in das rechte Schulter
blatt erhielt. Als in Folge der Schüſſe Hausbewohner
herbeieilten, ſetzte Butzlaff den Revolver an ſeine rechte
Schläfe und erſchoß ſich ſelbſt. Seine Leiche wurde
nach dem Centralfriedhof geſchafft, die Frau, deren
Verwundung nicht lebensgefährlich ſein ſoll, kam ins
Krankenhaus.

4 Großbadegaſt, 6. Juni. Die Vermuthung,
daß der Futterjunge Kn., der den Brand in hieſtger
Domäne verurſachte, in den Flammen ſeinen Tod
gefunden hat, beſtätigt ſich. Heute früh wurde
bei den Aufräumungsarbeiten ſeine Leiche gefunden.
Kopf und Vorderſeite des Körpers ſind bis zur Un
kenntlichkeit verbrannt.

Vom Uebungsplatz Altengrabow,
6. Juni. Die Regimenter 27 und 165 haben das
Lager verlaſſen ebenſo die 10. Huſaren. Geſtern
und heute rückten ſie ab. Die Infanterie wurde mit
der Bahn befördert. Die Kommandos des 26. und
66. Regiments und des 4. und 40. Artillerieregiments
ſind bereits eingetroffen oder auf dem Marſch hierher
begriffen dieſe 4 Regimenter werden am 8. d. M.
ihren Einzug halten und bis zum 21. und 26. Juni
hier ihre Uebungen abhalten. Cavallerie wird erſt
wieder im Juli eintreffen, und zwar am 21., 22. und
29. die 10. Huſaren, die 16. Ulanen und die
7. Küraſſtere.

Aus dem Wethauthale, 7. Juni. Seit
Dienſtag haben viele Hundert, ja vielleicht mehrere
Tauſende ſich die durch das Unwetter am Sonntag
angerichteten Verwüſtungen namentlich in

ergänzend Umgegend

dem Kaiſer, dem

baben, um für dieſes Dame war fofort todt.

aus wenigbemittelten

Am Mittwoch Nach tmittag war das Pferd des Thierarztes durchgegangen geworden war, kam die Sache ans Licht.
Unglücklicherweiſe kam

jährige Schuhmachers
Außer anderen Ver

rchen angeſehen und

herbei. Wie viel Noth hätte gelindert werden können,

hätte Unter gewaltiger Betheiligung der ganzen
iſt der ertrunkene Knecht aus

Köckenitſch, ein Opfer ſeiner Treue, in Anweſenheit
ſeiner aus Schleſten herbeigeeilten Eltern und Ver
wandten am Mittwoch beerdigt worden. Der
anfänglich vermißte Schulknabe, den man auch ſchon
ertrunken wähnte, hat ſich glücklicherweiſe heil wieder
eingeſtellt. Der auf den Feldern durch Wegſchwemmen

Jahren zu fühlen ſein.
t Schleuſingen, 7. Juni. Ein ſchreckliches

Unglück hat ſich geſtern hier ereignet. Ein
Wieſenbauſchüler fuhr mit dem Rade die Burgſtraße
beim Schloß hinunter. Eine alte Dame von 70
Jahren (Frau Oberſtleutnant Morgenroth), die
gerade des Weges kam, drehte ſich nach wiederholtem
Klingeln plötzlich um dabei wurde ſie von der Lenk
ſtange erfaßt und zu Boden geſchleudert. Die alte

Der bedauernswerthe junge
Mann ſoll nach allgemeiner Ausſage ſeine volle
Schuldigkeit gethan haben.

4 Delitzſch, 6. Juni. Der Lehrling eines
hieſtgen Schmiedemeiſters erregte dadurch den Unwillen

des Geſellen, daß er ſich etwas unbeholfen bei der
Arbeit anſtellte. Statt den Lehrling zurechtzuweiſen,
nahm der Geſelle das glühende Eiſen, das er

Lehrling in die Seite. Schwerverletzt mußte
der bedauernswerthe junge Menſch ins Krankenhaus
gebracht werden.

t Leipzig, 7. Juni. Eine 26 jährige Muſikers
ehefrau, die von ihrem Manne getrennt lebt, wurde

Sie hattegeſtern im benachbarten Borna verhaftet.
im Jahre 1899 in der Univerſttätsfrauenklinik einem
Mädchen das Leben geſchenkt, hatte das Kind dann
in einer Kiſte erſticken laſſen und die kleine
Leiche ſpäter in Borna in der Feuerung einer Färberei
verbrannt. Jetzt erſt, da das Kind impfpflichtig

Leipzig, 7. Juni. Die Marine Schau
ſpiele nehmen unter den Sehenswürdigkeiten
Leipzigs z. Z. unſtreitig die erſte Stelle ein. Dem
Palmengarten gegenüber, auf dem Terrain der 97er
Ausſtellung, haben ſie ſich niedergelaſſen. Ein
6000 qm großes Waſſerbecken wird auf der Ein
gangsſeite (Plagwitzerſtraße) umrahmt von gedeckten
Tribünen, welche die Sitzplätze enthalten Logen,
Parkett und Sperrſitze während die gegenüber
liegende Seite eine feindliche Seeſtadt vorſtellt, aus
gerüſtet mit allen Vertheidigungsmitteln der modernen
Kriegsführung (Forts, Torpedos, Minen u. a.). Ein
maleriſches Küſtengebirge ſchließt den Blick nach dem
jenſeitigen Ufer. Die Schiffe ſind den beſten und
modernſten Kriegsſchiffen unſerer Marine bis ins
Kleinſte nachgebildet und genau im Maßſtabe 1: 25
konſtruirt, ſo daß ſte allein ſchon für den Binnen
länder, der ſelten oder nie Gelegenheit hat, ein
Kriegsſchiff auf See zu ſehen, eine Sehenswürbigkeit
bilden. Geradezu entzückend aber ſind ihre Manover,
die in zwei Theilen, „Die Marine im Frieden“ und
„Die Marine im Kriege“, vorgeführt werden.
Namentlich ſtnd es die Exploſtonen der Torpedos
und unterſeeiſchen Minen, die mit ihren Waſſer und
Feuergarben einen ganz ungewohnten Anblick gewähren
und uns ihre Wirkungen im ErnſtFalle ahnen laſſen.
Wir begnügen uns mit dieſem Hinweis, indem wir
den Beſuch der Marine Schauſpiele wärmſtens
empfehlen und verweiſen im übrigen auf das Jnſerat
in heutiger Nummer.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 9. Juni 1901.

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte in Aus
ſicht genommen, in dieſem Jahre die 15. Wander
ausſtellung der Deutſchen Landwirth
ſchaftsGeſellſchaft, welche vom 13. bis 18.
Juni 1901 in unferer Nachbarſtadt Halle a. S.
ſtattfindet, mit Seinem Beſuche zu beehren. Leider
iſt Se. Majeſtät aber verhindert, dieſe Abſicht zur
Durchführung zu bringen, und hat daher Se.
Königliche Hoheit, den Prinzen Friedrich
Heinrich von Preußen, welcher im vorigen Jahre
das Präſidium der Geſellſchaft führte und in dieſem
Jahr als EhrenVizePräſtdent fungirt, beauftragt,
ihn bei der Eröffnungsfeier zu vertreten. Se.
Königliche Hoheit wird daher am Donnerstag, den
13. Junt 1901, mittags 12 Uhr, zur Eröffnungsfeier
zugegen ſein und im Anſchluß hieran eine Beſichti
gung der Ausſtellung vornehmen. Die Ein
krittspreiſe ſind für die Halleſche Wanderaus
ſtellung wie folgt feſtgeſetzt: Am Tage der Er
öffnung, am 13. Juni, beträgt der Pr

Tageskarte zum einmaligen Beſuch 3 Mk., am 14.

wenn jeder von dieſen auch nur 1 Mark geopfert

und 15. Juni beträgt der Preis für die Karte zum
einmaligen Eintritt 2 Mk. und am 16., 17. und
18. Juni je 1 Mk. Für die Zeit der ganzen Aus

ſtellung werden für Nichtmitglieder Dauerkarten im
Preiſe von 10 Mk. ausgegeben. Für die Mitglieder
der Geſellſchaft beträgt die Gebühr für die Dauer
marke, welche auf die Mitgliedskarte aufgeklebt wird,
3 Mk. Wie in früheren Jahren, ſo berechtigt auch
in dieſem Jahre der Beſitz dieſer Dauermarke zum
mehrmaligen Eintritt an ſämmtlichen Ausſtellungstagen.

ap. Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
Am Freitag Nachmittag 5 Uhr fand in der „Kaiſer
WilhelmsHalle“ hierſelbſt die wegen der ſeitens des
hieſtgen Königl. Amtsgerichts gegen die Eintragung
der Geſellſchaft in das Handelsregiſter erhobenen
Einwendungen für nothwendig erachtete General
Verſammlung ſtatt mit der Tagesordnung „Ab
änderung bezw. endgültige Feſtſeßung des Geſell
ſchaftsvertrags“ und „Befugniſſe der Baucommiſſton“.
Herr Getreidehändler Lücke eröffnete die Verſamm
lung mit Begrüßung der Anweſenden und ertheilte

zunächſt Herrn Rechtsanwalt Hündorf zur noch-
maligen Verleſung der Statuten das Wort. Nach

Verleſung derſelben richtete Herr Lücke an die An
weſenden die Bitte, die nochmalige Zeichnung ihrer
Antheile vorzunehmen, damit den Einwendungen des
Gerichts Rechnung getragen und die Eintragung in
das Geſellſchaftsregiſter unverzüglich bewirkt werden
könnte. Es wurde hierauf durch anweſende Mit

glieder der Verſammlung ſowie durch Bevollmächtigte
gerade in der Hand hatte, und ſtieß es dem für nicht anweſende Mitglieder die Summe von

128 000 Mark gezeichnet, welche als Stammkapital
der Geſellſchaft feſtgeſetzt wurde. Herr Rechtsanwalt
Hündorf ertheilte in Bezug auf verſchiedene Anfragen
von Mitgliedern den Beſcheid, daß auch diejenigen
Geſellſchafter, welche die Zeichnung ihrer Antheile
heute nicht friſch bewirkt hätten, der Geſellſchaft
gegenüber mit der Summe haftbar ſeien, die ſie
in früheren Verſammlungen gezeichnet hätten, und
daß die Meinung derſelben, ihre Verpflichtung der
Geſellſchaft gegenüber höre durch die heute vor
genommene Neuzeichnung auf, eine irrige ſei. Die
ſeitherigen Vorſtandsmitglieder wurden per Acclamation
wiedergewählt. Punkt 2 der Tagesordnung wurde
auf eine nach erfolgter Eintragung der Geſellſchaft
anzuberaumende Verſammlung vertagt, ebenſo eventuell
vorzunehmende Abänderungen der Statuten. Hier
auf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Ein Führer durch Merſeburg und Um
gebung iſt in jüngſter Zeit im Verlage der Buch
binderei von M. C. Schultze hier erſchienen. Das
Werkchen giebt in gedrängter Kurze Auskunft über
alles, was einen Fremden hier intereſſtren könnte
und führt einen Theil der hieſigen Sehenswürdigkeiten
auch in recht wohlgelungenen Bildern vor. Ein
Abriß der reichen Geſchichte Merſeburgs verleiht dem
techniſch gut ausgeſtatteten Heftchen ſelbſt über einen
flüchtigen Beſuch unſerer Stadt hinaus noch Werth.

Die Ib. KnabenKlaſſeder Altenburger
Schule unternahm am Donnerstag einen Aus
flug nach der Rudelsburg. Die Kinder unter
Leitung ihres Lehrers fuhren früh 6 Uhr 4 Minuten
bis Naumburg, und von hier ging der Marſch nach
Beſichtigung des Naumburger Domes über den
Kirſchberg und den Bürgergarten nach Almrich
(Altenburg), über die Knabenberge, durch den Wald
nach Bad Köſen und von hier auf die ſteile „Wil
helmsburg“, wo die muntere Schaar eine Stunde
Raſt machte. Nach eingenommenem Frühſtück ging
es weiter über das „Himmelreich“, durch Dorf und
Burg Saaleck nach der altbeſungenen „Rudelsburg“,
um „an der Saale kühlem Strande“ nach 8ſtündigem
angeftrengten Marſche ſich längere Zeit zu erholen.
Nach dem Abſtiege von der Rudelsburg über die
„Katze“ trat die kleine Reiſegeſellſchaft, wohlbehalten
und frohen Muthes die Rückfahrt abends 6 Uhrg49
Minuten von Bahnhof Köſen aus an.

Eine ſtattliche Schaar von 33 Mitgliedern des
hieſtgen BürgerGeſangvereins trat geſtern
Mittag einen dreitägigen Ausflug an. Die
Herren gedenken die ſachſtſche Schweiz zu beſuchen
und durch das Elbthal nach Böhmen hinein zu
wandern.

Herr OberAbſchätzungsCommiſſar a. D. Hetzer
begeht heute mit ſeiner Gemahlin das Feſt der
goldenen Hochzeit. Die feierliche Einſegnung
des Jubelpaares wird in der Wohnung deſſelben
durch Herrn Superintendent Bithorn ſtattfinden. Wir
bringen unſern herzlichſten Glückwunſch dar!

Von Kanaliſationsarbeitern wurde am Freitag
beim Ausſchachten an der Weißen Mauer ein ſchön
gearbeiteter Theil einer Baluſtrade gefunden.
Das wahrſcheinlich nach einem großen Brande dorthin
gerathene Stück Alterthum iſt an die Stadtbehörde
abgeliefert worden.

Die hieſige privilegirte VogelſchützenGe
der Preis für die ſellſchaft hält heute und morgen im Bürgergarten

ihr 157. Vogelſchießen ab. Daſſelbe beginnt



wachmittags 3 Uhr und wird am Montag früh von
9 Uhr an fortgeſetzt, bis der Rumpf des Vogels
fällt. Ein Scheibenſchießen am kommenden Mittwoch
Nachmittag, dem die übliche Königstafel folgt, be
ſchließt das Feſt.

Der Handarbeiter Krauſe hier theilt uns zur
Richtigſtellung unſerer Notiz in vorgeſtriger Nr. mit,
daß er von ver Jrrenanſtalt zu Altſcherbitz als ge
heilt entlaſſen worden iſt. Eine Feſtnahme durch
die hieſtgen Polizeiorgane hat daher nicht ſtattge
funden.
V. An der Königsmühle fiel am Freitag Abend
8 Uhr die 3 jährige Mangold, Enkelin des
dort wohnenden Zimmermanns Bretſchneider, in
den nach der Waſſerkunſt führenden Graben und
ertrank, ehe Hülfe gebracht werden konnte. Erſt nach
beinahe einſtuündigem Suchen gelang es, den Leichnam
Des Kindes zu bergen.

Theater. (Eingeſandt.) Am heutigen Sonntag
geht die amüſante Operettenpoſſe „Der Poſtillon
von Müncheberg“ in Scene. Ueber eine Auf
führung dieſes Werkes durch das Schaffnit'ſche
Enſemble ſchrieb man in Halberſtadt: Die Direction
führte geſtern Abend vor vollem Hauſe die Operetten
Poſſe „Der Poſtillon von Müncheberg“ vor, wodurch
Hie Zuſchauer auf einige Stunden in die heiterſte
Stimmung verſetzt wurden. Die tolle Comödie wurde
mit guter Laune dargeſtellt, ſodaß die Aufführung
von fortwährendem Beifall und anhaltender Heiterkeit
begleitet war. Was wußte Frau Director Schaffnit
nicht Alles aus der Fanny zu machen ihr Spiel
war immer reich an Nüancen und doch von gefälliger
Natürlichkeit. Auch für hübſche Ausſtattung des
Werkes hatte die Direction geſorgt. Erſchien doch
ſogar eine abfahrende beſpannte Poſtkutſche, deren
Jnſaſſen das Publikum mit Jubel begrüßte. Für
nächſten Dienſtag iſt ein Luſtſpiel Julius Roſen's
angeſetzt, welches ſich „Der Verlobungsteufel“
Betitelt. Der ungeſuchte, feine Humor des beſtens
bekannten Verfaſſers ſtellt wieder einen angenehmen
Luſtſpielabend in Ausſicht.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt,

S Schkeuditz, 5. Juni. Der Waldkater,
Das größte und beliebteſte VergnügungsEtabliſſement
unſerer Stadt, iſt z. Zt. allen hieſtgen Localen
in der Beleuchtung weit voraus. Vor Kurzem
hat der Beſttzer, Herr Alfred Schmidt, von der
Firma ButzkeBerlin eine AcetylengasBeleuch
tung ausführen laſſen, die ein vorzügliches Licht
erzeugt. Sämmtliche Räume, Saal, Geſellſchafts
zimmer und Garten ſind mit dieſer modernen Licht
anlage ausgeſtattet.

S Freyburg, 6. Juni. Große Gefühlloſig-
keit legte eine Handelsfrau in Gleinag an den Tag,
als ein Hund ihres ſchwer beladenen Handwagens
infolge der Hitze in der Brückenſtraße zuſammenbrach
und ausgeſpannt werden mußte. Ohne ſich weiter
um das Thier zu kuümmern, fuhr ſte weiter und
überließ es mitleidigen Menſchen, denen es erſt nach
Verlauf einer Stunde gelang, durch Begießen mit
Waſſer und Verabreichung von Nahrung dem Thiere
wieder guf die Beine zu helfen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 9. Juni. Zeitweiſe

heiteres, vorherrſchend wolkiges, ziemlich kühles Wetter
mit Regen. 10. Juni. Abwechſelnd heiter und
wolkig, Nacht kühl, bei Tage etwas wärmer, ſtrich

weiſe Regenſchauer.

Gerichtsverhaudlungen.
Halle, 6. Juni. Der Gutsbeſitzer Robert

Patzſchke in Bennewitz hatte den Arbeiter Lange als
Knecht angenommen mit einem Wochenlohn von ſechs Mark
und vollſtändiger Koſt. Da L. verheirathet war und gern
Bei ſeiner Familie ſchlafen wollte, die im anderen Dorfe
wohnte, geſtattete ihm P. dies, machte aber zur Bedingung,
daß L. auf dem Gute während der Nacht bleiben müſſe,
wenn es nothwendig ſei. Bei dem Abſchluß des Vertrags
verhältniſſes war L. auch der übliche Miethsthaler ausge
händigt worden. P. ſah ihn deshalb als ein Mitglied des Ge
ſindes, zum Haushalte gehörig, an und meldete L. nicht bei der
Ortskrankenkaſſe an Erſt als dieſer Ende November erkrankte, be
wirkte P. die Anmeldung, nachdem er auf das ſtrafbare Unter
laſſene aufmerkſam gemacht war. Er wurde auch unter An
klage geſtellt, vom Schöffengericht aber freigeſprochen. Auf
je von Amtsanwalt eingelegte Berufung hob die Straf

kammer das freiſprechende Erkenntniß auf und verurtheilte
P. auf Grund der Beſtimmungen des Krankenkaſſengeſetzes
von 1883 und 1892 zu einer Geldſtrafe von 5 M. event.
I Tag Haft, weil L. nicht zum Geſinde gehörig anzuſehen
war. Er ſtand nicht in häuslicher Gemeinſchaft zum Dienſt
herrn, denn er wohnte in einem andern Dorfe, war land
wirthſchaftlicher Arbeiter und ſomit anmeldepflichtig.

Rudolſtadt, 6. Juni. Der Lehrer Leonhardt M.
in Zopten bei Gräfenthal wurde wegen Sittlichkeits
verbrechen zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Berlin, 7. Juni. Der Roman einer Hof
da me hat zu einer Civilklage geführt, die am Donnerstag
unter dem Rubrum Anna Milewekit eontra Herzog Ernſt
Günther von Schleswig-Holſtein die 13. Civilkammer
des Berliner Landgerichts J beſchäftigte. Die Vorgeſchichte
des Prozeſſes klingt faſt wie ein Roman, dürfte aber, wenn
die Angaben der Klägerin, einer ehemaligen Hofdame der
Prinzeſſin Amalie von Schleswig-Holſtein, auf Wahrheit be

Tuhen, zweifellos ernſte diplomatiſche Maßnahmen im Gefolge

haben und weitere Kreiſe des hohen Adels in Mitleidenſchaft
ziehen. Nach den Behauptungen des klägeriſchen Vertreters
war Frl. M., wie man in Hofkreiſen allgemein wußte, ſeit
Jahren die engſte Vertraute der verſtorbenen Prinzeſſin
Amalie, der Tante unſerer Katſerin. Die Klägerin, die über
80000 Mk. eigene Gelder verſügte, habe dieſe Summe im
vollen Vertrauen der Prinzeſſin, der nur eine dürftige
Apanage von etwa 12000 Mk. zuſtand, anvertraut und als
ſie die Prinzeſſin auf ihren Reiſen nach Algier und Kairo
begleitete, ſeien aus dieſer Summe theilweiſe die gemeinſchaft
lichen Reiſekoſten mit beſtritten worden. Auf Malta ſei ein
neuer Kammerherr, Mr. Walter, zu der Prinzeſſin geſtoßen,
der, wie die Klägerin behauptet, die alte Dame, wohl aus
Unkenntniß über deren beſchränkte Mittel, zu großen Ausgaben
verleitete. Frl. M., welche befürchtete, daß unter dieſen Um
ſtänden der ſchon recht zuſammengeſchmolzene Reſt ihres Geldes
gefährdet ſein könnte, habe ſich von der Prinzeſſin von ihrem
Gelde 20000 Fres. zurückgeben laſſen und dieſe Summe in
einer Ledertaſche in ihrem Koffer bewahrt. Nun ereignete ſich
ein merkwürdiger Vorfall. Die Verwandten der Prinzeſſin
glaubten wohl, daß es die Klägerin ſei, welche die zu großen
Ausgaben veranlaßte und Herzog Ernſt Günther, der Neffe
der Prinzeſſin, drängte darauf, daß Frl. M. auf alle Fälle
aus der Umgebung der letzteren entfernt werde. Dies
ſcheiterte jedoch an dem feſten Widerſtand der Prinzeſſin
ſelbſt. Endlich gelang es im Februar d. J, als die Prinze ſin
ſich mit ihrer Geſellſchafterin in Kairo aufhtelt. Nach der
Schilderung der Klage iſt Frl. M. eines Tages, als ſie ſich
auf einem Wege in die Stadt befand, plötzlich von zwei un
bekannten Männern egyptiſchen Poltziſten gefaßt,
zwangsweiſe in einen Wagen gebracht und nach einem
franzöſiſchen Polizeiburegu überführt worden. Dort ſei
dann ein Herr von Blumenthal den der Anwalt als
jetzigen Milttärgouverneur beim Prinzen Joachim in Pots-
dam bezeichnete als Abgeſandter des Herzogs Ernſt
Günther in Gemeinſchaft mit dem dortigen deutſchen Conſul
erſchienen und hätten Frl. M. erklärt, daß ſie auf keinen
Fall mehr mit der Prinzeſſin zuſammen kommen dürfe,
ſondern ſofort die Stadt zu verlaſſen habe. Sie war darüber
ſehr entrüſtet und verlangte, daß fie, wenn ihr etwas vor
geworfen werde, der Prinzeſſin gegenüber geſtellt werden
möge. Man hielt ſie trotz ihrer Proteſte in Gewahrſam und
nahm inzwiſchen eine Durchſuchung der von ihr bewohnten
Villa vor, wobei auch die Taſche mit den 20000 Fres. ge
funden wurde. Dieſe Taſche, ſowie die ſonſtigen Sachen des
Frl. M. wurden zurückbehalten und ſie ſelbſt zwangsweiſe
nach Port Said gebracht, dort wieder hinter verſchloſſenen
Thüren bewacht gehalten und von dort auf das Schiff
nach Neapel gebracht. Jn Negapel angelangt, hatte
ſie die erſte Gelegenhett, ſich mit ihren Verwandten tele
graphiſch in Verbindung zu ſetzen, welche ſie nach Berlin
überführten. Hier ſoll ſie in Folge der Aufregung längere
Zeit ſchwer krank darnteder gelegen haben. Noch während
ihrer Krankheit erſchien der Rechtsanwalt Graf v. Bredow
als Beauftragter des Herzogs bei ihr, um ſie zu notariellem
Protokoll zu vernehmen und ihre Anſprüche zu erfahren.
Bisher hat aber die Klägerin weder irgend eine Genugthuung,
noch auch irgend eine Auskunſt über ihr Eigenthum erhalten.
Wie ihr Vertreter R.A. Dr. Lubszynski mitthetlt, hat er
bereits beim Auswärtigen Amt Schritte wegen der betheiligten
Beamten gethan, während es ſich vor Gericht um die Clvil
rechtlichen Anſprüche der Klägerin handle. Die Letztere bean
trage: den Herzog Ernſt Günther von Schleswig Holſtein zu
verürtheilen, ihr den Betrag von 16000 Mk. nebſt 4 pCt.
Zinſen vom 9. Februar 1901 an zu zahlen. Die Klägerin
erhebe zweierlei Anſprüche, ſie verlange Schadenerſatz auf
Grund des S 823 des B. G. B. und erhebe Beſitzanklage auf
Grund des F 861 des B. G. B. R.A. Dr. Lubszynski
exklärte ſich auf erfordern bereit, den Beweis zu führen, daß
die Klägerin im Beſitze der 80000 Mk. geweſen fet, ganze
Stöße von Quittungen vorzulegen, die beweiſen würden, daß
die Klägerin zahlreiche Ausgaben für die Prinzeſſin gemacht
habe. Für den Beklagten beſtritt R.A. Graf v. Bredow das
Vorhandenſein der Paſſivlegetimationen. Herr v. Blumenthal
ſei allerdings in Katro geweſen, er habe aber weder den Auf
trag zu ſeinem Vorgehen von dem Herzog Ernſt Günther
gehabt, noch habe Herr v. Blumenthal die Taſche
genommen. Vielmehr habe ſie der Kammerherr der Prin
zeſſin Mr. Walker, an ſich genommen, von dieſem ſei ſie
Herrn v. Blumenthal und von Letzterem einem Herrn v.
Mohl gegeben worden, um aufzuklären, wie das Verhältniß
der Klägerin zu der Prinzeſſin eigentlich ſei. Von hoher
autorativer Seite ſelen an den Herzog und an die hohen An
verwandten ganze Stöße von Briefen gelangt, des Jnhaltes,
daß die Klägerin die 75 jährige Prinzeſſin völlig tyranniſire
und ſo thue, als ob ſie eigentlich die Prinzeſſin
wäre. Das herriſche Weſen der Klägerin ſeit ſchon längſt
unbequem aufgeſallen geweſen dieſelbe ſet, nebenbei bemerkt,
gar keine Hofdame, ſondern eine einfache Kammerfrau ge
weſen. Zugegeben müſſe werden, daß die Klägerin von der
egyptiſchen Polfzei auf der Straße angehalten worden ſei,
und zwar auf Anregung des Herrn v. Blumenthal, der es
für wünſchenswerth gehalten, die Prinzeſſin von der Klägerin
zu befreien. Dieſe habe als Kammerfrau, wie das üblich ſet,
Rechnungen für die Prinzeſſin bezahlt und Garderobeſtücke
derſelben in ihrem Koffer bewahrt. Nun ſet Mr. Walker,
der kelneswegs Kammerherr ſet, in Abweſenheit des Herrn
v. Blumenthal in das Zimmer der Klägerin gegangen, habe
dort in dem Koffer derſelben die Taſche mit den 20000 Fr.,
ſowie die Schlüſſel zu einem Treſor, in welchem die Prin
zeſſin ihre Werthſachen bewahrte, vorgefunden und die Taſche
Herrn v. Blumenthal übergeben, der ſie an Herrn v. Mohl
weitergegeben habe. Es werde beſtritten, daß die Klägerin
jemals 80 000 Mk beſeſſen und ſich von der Prinzeſſin die
die von ihr behauptete Summe der Sicherheit wegen habe
zurückgeben laſſen. Der Herzog Ernſt Günther habe keinerlei
Auftrag ertheilt, die Taſche inſt Geld wegzunehmen, er habe
das Geld niemals in Beſitz genommen und keinerlei Vorthetl
davon gehabt. Auf die Frage des Vorſitzenden, was denn
aus dem Gelde geworden ſei, erfolgte die Antwort, daß es
jedenfalls aufgebraucht ſet; zunächſt ſeien, wie vorher, ſällige
Rechnungen damit bezahlt worden, durch die Krankheit der
Prinzeſſin, den Tod, die Ueberführung der Leiche, die Be
gräbnißkoſten ec. ſei wohl der letzte Reſt aufgebraucht worden.
Uebrigens ſei der deutſche Conſul bei dem ganzen Vorkomm-
niß umgangen worden, eine Behauptung, die Rechtsanwalt
Dr. Lubszynskt beſtritt. Derſelbe behauptete noch: Kurz
nachdem Rechtsanwalt Graf Bredow die Klägerin zu notariellem
Protokoll vernommen, ſei Herzog Ernſt Günther nach Kairo
zu ſeiner ſchwerkranken Tante gereiſt. Er ſchiebe dem Herzog
einen Eid darüber zu, daß die Prinzeſſin Amalie ihm damals
mitgetheilt, daß die Klägerin 80000 Mk. beſeſſen, die ſie ihr
zur Verfügung geſtellt und von denen ſie auf ihren Wunſch
eine Summe von 25000 Mk. zurückerhalten habe, ſo daß die
vorgefundenen 20000 Francs aus dieſer Summe ſtammten.

Das Gericht beſchloß Beweisaufnahme, und zwar ſoll

ne

zunächſt Herr v. Blumenthal, der außerhalb wohnt, durch

das zuſtändkge Gericht über den Sachverhalt vernommen
werden.

Vermiſchtes.
6. (Aus Wiesbaden,) 8. Juni. Seit dem 1. Juni hat

Köntg Chriſtian IX. von Dänemark mit ſeinem
Bruder, dem Prinzen Hans v. SchleswigHolſteinGlücksburg,
im Parkhotel an der Prächtigen, den Anlagen am Warmen
Damm gegenüberliegenden Wilhelmſtraße Wohnung genommen
und am 2. Juntk die gewohnte Frühjahrskur begonnen. Jm
Gefolge des Königs befinden ſich ſein Adjutant, Kapitän
Kauffmann und ſein Leibarzt Dr. Jlſoe. Häufig beſucht der
noch ſehr rüſtige greiſe Monarch die Conzerte im Kurgarten
und abends das Hoftheater. Bisweilen macht er auch Aus
flüge in die ſchöne Rhein und Taunuslandſchaft. Am 5.
Junt fand abends dem hohen Gaſte zu Ehren ein
däniſches National- Feſt Conzert des Kur
Orcheſters im Kurgarten ſtatt, wobei auch die däniſche
Nationalhymne „Kong Christian stod ved nojen““, Nachklänge
von Oſſtan von Gade und Nordiſche Volkstänze von Hark
mann zum Vortrag gelangten. Ein nach Tauſenden zählen
des elegantes Publikum wogte auf und nieder. Der König
wohnte mit ſeinem Gefolge wie ein ſchlichter Privatmann dent
Conzert bei. Als der Weiher bengaliſch erleuchtet wurde, die
Fontäne in rothem Lichte ſtrahlte, ein Bouquet von Raketen
und bunten Leuchtkugeln malertſch am blauen Himmel glänzte
und die Königskrone über dem Weiher in elektriſcher Beleuchtung
ſichtbar wurde, begrüßten die Zuſchauer dieſe eigenartige
Huldigung mit jubelndem Beifall.

(Eiſenbahnunfall.) Donnerstag Abend 7 Uhr
ſtieß vor Bahnhof Bebra der LeipzigKaſſeler Schnellzug
mit einem Güterzuge zuſammen. Zwei Perſonenwagen
wurden zertrümmert. Zehn Reiſende ſind leicht ver
letzt. Dem B. D. wird dazu gemeldet: Das Unglück
betraf den Schnellzug, der von Eiſenach 5 Uhr nachmittags
abgeht und in Caſſel 751 Uhr abends ankommt. Be der
Einfahrt in den Bahnhof Bebra 62 Uhr fuhr ein aus
fahrender RangirGüterzug dem in voller Fahrt befindlichen
Schnellzug in die Flanke, direct zwei Perſonenwagen zer
trümmernd und umwerfend. Es iſt ein directes Wunder,
daß niemand getödtet oder lebensgefährlich verletzt worden iſt.
Nur eine Dame aus Bebra wurde bewußtlos ſortgetragen
14 Reiſende erlitten Contuſionen. Sie erhſelten ſofort
Nothverbände und konnten mit einſtündiger Verſpätung
weiterreiſen. Ein Glück iſt, daß der Schnellzug nur zwet
Perſonenwagen hatte und ſchwach beſetzt war. Es befanden
ſich nur 30 bis 40 Reiſende in dem Schnellzuge. Jm letzten
Moment gab der Güterzugführer noch Contredampf. Die
meiſtens nach Weſtdeutſchland fahrenden Reiſenden, darunter
Engländer und Holländer, wurden durch Extrazug prompt
nach Kaſſel weiter befördert. Andere Reiſende haben hier
übernachtet, einzelne von dieſen hatten Contuſionen erhalten
ob Berliner darunter ſind, iſt unbekannt.

Eine niedliche „Selbſtmordgeſchichte“) erzählt
die „Kgsb. Allg. Ztg.“: Einem Beſitzer aus der Umgegend
wurde das Leben durch ſeine beſſere Ehehälfte derart ver
bittert, daß er beſchloß, ſein Daſein durch Selbſtmord zu
enden. Er bat einen Freund, ihm „Strychnin für Ratten“
aus der Apotheke mitzubringen. Der Freund aber durch
ſchaute den Plan und brachte dem Lebensmüden ein „Schlaf
mittel“ mit. Dieſer nahm das „Gift“ ein und verſiel bald
in einem Stall in tiefen Schlaf. Die Frau, welche ihren
Mann vermißte, fand ihn endlich feſt ſchlafend vor. Jn der
Meinung, ihr Gemahl habe ſich einen Mordsrauſch ange
trunken, fiel ſie über ihn her, ſo daß er endlich auſwachte.
Noch ſchlaftrunken und in der Meinung, er ſei todt, erkannte
er die Stimme ſeines kreiſenden Weibes, und entſetzt rief er
ihr dte Worte entgegen: „Nicht mal im Tod heb eck for dir
Ruh' Der „Selbſtmörder“ iſt noch heute der Anſicht, daß
die Frau durch ihr Dazwiſchentreten die Wirkung des Giftes
vereitelt hat.

(Panik bei einer Prozeſſton)) Wie aus
Barcelona gemeldet wird, fiel dort während der Fron
leichnamsprozeſſion in der Nähe des MedinaceliPlatzes ein
brennendes Stück Papier von dem Balkon eines Hauſes.
Die Menge, die glaubte, es handle ſich um eine Bombe,
ſtürzte lärmend auseinander. Hierbei wurden etwa 100
Perſonen verletzt; viele Damen wurden ohnmächtig.
Während des Vorüberzuges der Prozeſſion wurden einige un
erhebliche Kundgebungen veranſtaltet.

Recklametbett
Schwwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch

Dr. Nicholſon's Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit
und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat ſeinem Inſtitut ein
Geſchenk von 25000 Mark übermacht, damit ſolche taube und
ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die
Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können.
Briefe wolle man adreſſiren: Nr. 2125. Das Jnſtitut
Nicholſon. „Longeott“, Gunnersbury, Landon, W.

Tod den Sechsbeinern! Es iſt zweifellos eine der
größten Aufgaben der Geſundheitspflege, gewiſſe Jnſekten
arten von der Erde auszurotten. Nixgends im ganzen
Thierreich zeigt ſich die Ueberflüſſigkeit gewiſſer Geſchöpfe
ſo deutlich wie unter den Sechsbeinern. Gleich der erſtaun
lichen Thatſache, daß die Anſteckung des Menſchen mit Malaria
nur durch den Stich gewiſſer Sumpfmücken vermittelt werden
ann, hat ſich ein gleicher Verdacht auf dieſelben Jnſekten

mit Hinblick auf's gelbe Fieber und andere Krankheſten ge
lenkt. Daß die Peſt durch Flöhe von Ratten auf Menſchen
übertragen werden kann, iſt mit Sicherheit erwieſen
Aber gegen ein anderes ſechsbeiniges Geſchlecht muß der
Krieg mlt aller Heftigkeit erklärt werden, und das ſind die
Fliegen, denen wir noch immer zu große Duldung ſchenken.
Jn Indien ſind örtliche Cholera- Epidemien durch Ver
mittelung der Fliegen entſtanden und in Amerika hat die
Behörde für land wirthſchaftliche Jnſektenkunde ermittelt, daß
die Fliegen eine große Gefahr für Verbreitung von Typhus
darſtellen. Die Fliegen ſetzen ſich bekanntlich auf Alles
und Jedes, auch auf die allerwiderlichſten Dinge, die gerade
an Bazillen reich zu ſein pflegen. Sie nehmen ſie von
dieſen auf und ſetzen ſich dann wieder auf Geräthe von
Küche und Speiſezimmer, auch Speiſen ſelbſt und laſſen
dort die vorher aufgenommenen und noch an Beinen und
Rüſſel haftenden Bacterien zurück. Daß unter dieſen auch
der Typhusbaelllus ſein kann iſt unzweifelhaſt, denn die
neuſten Unterſuchungen haben ſein Vorhandenſein im Ver

t kanal der Fliegen ergeben. Unſere Pflicht iſt es,
dieſe Jnſekten energiſch zu bekämpfen. Das hierzu neuſte und
beſte Mittel, welches alle ſchädliche Jaſekten oder Fliegen
ſicher und raſch tödtet und nicht nur betänbt iſt „Mullin“.
Jm übrigen verweiſen wir auf das Jnſerat in heutiger
Nummer.



An zeigen.
Er dieſen Theil übernimmt die Redaetion dem

Babliünemn gegenüber keine Verantwortung

Nirchen und Familienngchrichten.
Stadtkirche.
Der Kindergottesdienſt

Kindet 111/4 Uhr in der
Gokttesnckerkirche

Paſtor Schollmeyer.

Wodles- Ameige.Jreltag Nacht ſtarb nach nen aber
ſchweren Le den unſer liebes Lieschen im
Zarten Alter von 3 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Karl Knothe und Frau.

ſtatt.

Allen Denen, die mir bei dem Unglück
eines lieben Kindes ſo liebevoll und hilfbereit
Zur Seite geſtanden haben, ſage ich meinen
Innigſten Dank.
Am Mamngoldl geb. Bretſchneider.

ehedemDie glückliche Geburt eines

FIädehnens
zeigen hocherfreut an

Max Faust u. Frau
geb. Thomas.

Merſeburg, den 8. Juni 1901.
W

Allen, velhe unſerem

e inne chiedenen die
letzte hre exwieſen, ſowie
für die vielen Wlumenſpenden

lagk. nur auf dieſem Wege
herzlichen Dank

Die krauernde Familie
Scoheott.

Freitag Abend 6 Uhr
eiden unsere gute Mutter,

Dies zeigt an mit der Bitt

Manne Otto e aunuel.
Rössen, den

Verschied nach Kurzem schweren
Jehwieger- und Grossmüutter,

Braun Friederike Jauck
im fast Vollendeten 82. Lebensjahre.

7. Juni 1901.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 21

e um stille Theilnahme

Uhr statt.

u

99hArmntliches.

5 p. TorAcher-Herpachtung.
Die von der Domäne Schladebach abge

Krennten, in den Gemarkungen Porbitz, Lenne
witz und Rampttz belegenen Ackerpläne Nr. 1,

3 und 5 im Flächeninhalte von zuſammen
8,587 ha oder 33 Morgen 114 [Rthn. ſollen
Auf die 10 vom 1. October 1901 bis
Hahin 1911 im Wege des öffentlt chen Meiſt
gebots anderweit einzeln und zwar in 35 Par
zellen verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt Termin auf
Sonnabend d. 22. Juni d. J.,

vormittags Khr,
n Gaſthofe zu Schladebach C Beſitzer
Frau Quarch) vor dem an terungsſecretär
Kabiſch anberaumt, zu welchem Pachtluſtigemit dem Bemerken en werden, daß die

Verpachtungsbedingungen, der Situalionsplan
von den Parzellengrundſtit icken und das zu
gehörige Parzellenregiſter bei dem Königlichen
D änenpächter, Amtsrath Schele in Schlade
Sadh, zur Einſicht ausliegen.Werſebing, den 25. Mai 1901.

Königliche Regierung,
Abtheilung für direrte Stenern,

Domänen nud Forſten. B.
v. Wolff.

Am 24. und 26. Juni d. J. wird die hie
Kge Stadt mit einem Commando des Tele
JrahhenBatalllons begnartiert werden.

Am L. Juni 5. J. werden belegt: Burgſlraße, on Beguyanhſrgre Brauhof,
Kirchſtraße ind Neumarkt Nr 5 42,
26. Juni J. Krautſtraße undNeumarkt r

ke quartierleiſtungspflichtigen Hausbeſitzer
n Straßen fordern wir auf, die er
hen Ouarttere bereit zu halten.

iethungen können nur in den dringend

Ken Fällen zugelaſſen werden und ſind vom
A. Bis 19. M. bei uns anzumelden.

WMerſeburg, den 7. Junt 1901.
Der Magiſtrat.

A

am

9 DVerlag u von Stallntenſlien.
An W tttuech Hen 12. d. M nachWittags 3 i hr, ſollen in der ſtädtiſchen

Behenne an der Weißenfelſer Straße
68 eiſerne Raufen, 53 Latirbäume, 24
eiſerne Standſänlen, 2 Keumkarren, 5

9

Futtergefäße zu 50, 5 und 2 Ltr. Jnhalt,
70 2Doppelhalfterketten, 1 Kühlfaß, 2
Waſſergefäße, 6 Stalllaternen und verſch.

dere Utenſilien
Weiſtbketend verkauft werden.

Die Ban-Deputatien.
r

Wiesenverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung der AtzenDie

Vorgfer Kirchenwieſe in der Meuſ ſchauer Flur

von Mor gen ſoll
Mittwoch den 12. Juni er.,

nach mite ttags 2 Ahr,hierſelbſt m Ieiſtbie tend verpachtet

ding ingenr im Termine.Ktzendorf, den 8. Juni 1901.

NachlaßzAuetion.
Dienſtag den II. Juni er.,Nachm. von 2 uhr ab,
verſteigere ich im „Caſino“ einen Nachlaß, be

ſtehend aus
Nußbaumſchrank, Vertikow,
Sopha, Stühlen, Pfeilerſpiegel,
Betten mit Matratzen, Bildern,
Hausgeräthen u. ſ. w.

Louis Albrecht.
Auctionator.

meiſtbietend verſtelgert werden.

lin beſter Lage der Stadt mit etwas Hof und

preiswerth zu verkaufen

deutſch rauhh.
Umſtände halber

für 50 Mark zu verkaufen

Holzauckion.
Montag Nachmittag 3 Uhr
ſoll im Grundſtück Brühl 6 a vom Abbruch
gewonnenes

ar l
Ein alter eichener

Schrank,
ehr gut erbalten, ſteht zum Verkauf bei

W. Borsdorſt, Schmaleſtr. 27.
Ein gut verzinsliches

Wohnhaus
Garten zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Ein Kinderwagen
Schmaleſtr. 24.

imseseher,
ſcharf, 11/4 J. raſſeecht, präm.,

für 30 Mark zu verkaufen
Oberaltenburg 22, I.

Puneumatie-Rover
kl. Sixtiſtrafze 1, I.

Eine neumelk. Kuh mit
W dem Kalbe ſteht zum Verkauf

S Rössen r. [3.
Zwei Läuferſchweine zu

verkaufen
Neumarkt 44.

Postkarten,
Blumen und Köpfe, die neueſten

Deſſins in Glimmer u. Perlen,um in zu räumen, 5 Stück 15 Pfg.

empfiehlt c wüuus.
Brühl 17.

Dr. Struve's Selterswaſſer,

ZJarzer und Ziliner

rnZimbeer u. Rirſchſyrup
à Pfund 50 Pfg.

Ananas-, Erdbeer-
und Cikronen-Syrup

à Pfund 60 Pf.,
Weinſtein u. Citronenſäure

in der

Drogen u. Farbenhandlung
von

Oscar Leberl,
16.

Friſche Erdhbeeren,junge Hamb. Hähnchen,

neue Malta-Kartoffeln,
hochfeinſte Matzes Heringe

L. Zimmermann.
2 gute Zughunde

zu verkaufen
Oberbreiteſtrafze 15 a.

Junge ſchöne Forkerriere,
en nger, billig abzugeben

Schützenhaus.
1 Fleiſcherwagen,

paſſend für Oebſter, iſt billig zu verkaufen
kl. Ritterſtraßze 11.

S e im mit

der uppen Saucen Gemüſe, Salate
u. ſ. w., ebenſo Maggi's Gemüſe und
Kraftſuppen und Naggi's Bonillon
Kapfeln. Soeben wieder eingetroffen bet:

Carl Rauch, Markt 28.
Ein Laden

iſt I. Juli zu vermiethen. Näheres bei
A. Reicehel, Sixtiberg 25.

G n.Mittworh den 12. Juni er.,
vor. von 9 Khr an,

verſteigere ich im e
guten franz. Cognac, 1 Doſen
ſüßen Rolhwein, 1 Varſie
en Anzüge u. Arbeiter
hoſen, ſowie 1 Muſikwerk.

Louſfs Albrecht
Auctionator.

CAuction.
Dienſtag den II. Juni er.,vorm. Lon 9 uhr an,
verſteigere ich im „Caſinso“

ver e direct aus China mitge
brachte chin. Kunſt- und Gebrauchs-ghenſime, ferner 2 noch gute Sopha,

Segen e 1 Kommuade, Tiſche,
Betten, 1 Regulator, 1 Modelſſchiff,

großer guter Schraubſtock, 1 kleiner
Ambos, 1 Poſten Leibriemen, gute
Bilder, ſowie verſchiedene Haus u.
Wirthſchaftsgegenſtände.

Kouis AlbertAuctkonator.

48Kirſchen-Perpachtung.
Die diesjährige Saft und SauerKirſch

untz urtg der Gemeinde a er ſoll
Dienſtag den 11. Junt d. J.

nachmittags 4 Ahr,
im Gaſthofe daſelbſt öffentlich m en ver
pachtet werden. Bedingungen im Termine.

Wallendorf, den 5. Juni 1901.
Der Gemet adevorſteher.

Weißenfelſer Str. 2

ſofort oder 1. Oct. zu beziehen.

Wohnung
Halleſche Straßze
aus 2

vermiethen und 1. October zu beziehen.

ParterreWohnung
und T. October zu beziehen.

Mühe eiſt zu vermiethen
Weiße Mauer 19.

Freundliche Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche mit Zubehör, zu vermiethen und 1. Oct.
zu beziehen Zit erfragen Aunenſtr. II.

Freundlkche Wohnung, Stube, Kammer u
Zubehör, zu vermiethen u. I. Juli zu beziehen.

Zu erfragen Annenſtrafe II.
99 tWohnung

ſür kleine Familie zu vermiethen u. I. October
beziehbar, verbunden damit iſt der Haus
mannspoſten. Bewerber wollen gefl. Offerten
unter O T 101 an die Exp. d. Bl einreichen.

An der Stadtkirche 2 iſt eine Wohnung
beſtehend aus 1 Stube, 1 Kammer und Küche,
an eine Dame zit vermiethen.

Möhblirte Sehlafstelle

I 10 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Lehr-Conkrarte
hält ſtets vorräthig die
guchäruckerei Th. Rössner,

Oelgrube 5.

Für Re ſtanrate r

tDie Grasnutzung r in Me Hauer dlur
gelegenen Atz endorfer Gewmei dere ſoll

Mitte och den 12. Junt er.,Nachm. S Uhr,

9 J.Wiesenverpachtung.

Der Kirchenrendant. pachtet werde n. Der Gemeinde- Vorſtand.

und 11 der

Stadt v
zeigen und Laim Gaſthaufe zu Atzendorf meiſtbietend ver der Buchdruckerei t

24 b, 1. Etage, beſtehendStuben, Kammer, Küche Zubehör und

Garten, iſt zum Preiſe von 240 Mark zu

Näh. im Comptoir Menſchaner Str. 23.

Lauchſtädter Str. 9 per ſofort zu vermiethen

offen WBeifze Maner 10, Hof.
Von einzelnen Leuten wird T Detober eine

Wohnung im Preiſe von 180--200 Mk. in
anſtändigem Hauſe geſucht. Offerten unter

Für Fleisehbeschauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets wenn die Buchdruckerel von

Th. Rößner. Oelgrube Nr. 5.

im Garten ſind 2 herrſchaftliche Wohnungen
mit Garten, 1 Pferdeſtall und Wagenremiſe

Allein

und An
am an e beiS w.Gagthans Leuna.

Zun n Jugendball
Sonntag den 9. Junt, von Nachm. 3 Uhr ab,
laden freundlichſt ein

Die Jug eud. Kshler, Guſtwirth.

9 8 xDas Jeſaure t und Gartenlocal

geh 068Geis en 1088 en
ühe des Marktes,Be ngenehme Unterhaltung.

Täglich Concert,
ausgeſitbrt durch mein elegantes

Piano-Orcheſtrion
mit elektriſchen Betrieb.

Neuautomatisehes
J

Neu!

Billard
wläus Grobe.

ar

D

8 Ul

Speckicucehem.
B. Heute von

t. S aurd lin g
Formnlar u t 88

en!

etretenen V
dorge eſchrie eiſftugrbüch hern ſind zu habe

on
Th. Nößzuer, Oel gru be 5.

irthſchaft
n, Hofjungen, H

hohem Lohn.
Oberbreiteſtr. 22

net L. B., auf dem
verloren.

der nfelben

m
im



Tivoli Theater.
Sonntag NachtnittagDas apfere Squedelein,

r Nur noch kurze Zeit in Leipzig.

vder: Die Ritſen vom Goldlande.

z 83 vh d hS l e h 2

e sh ß z A.
Plagwitzer Str., dem Pahmengarten gegenüber.

H. heil. R. Theil.Die Maxine im Frieden. Die Maxine im Kriege.Geſchwaderformakionen. Zlockade einer feindlichen Küſte, Vertheidigung
Geſchütz- und Vorpedoſchießen nach der Scheibe durch Minen u. Jorpedos, 9nbrandſchießen

und anderes feindlicher Schiffe u. g.
353 Concert der Muſil-Kapelle der Marine-Schanſpiele.

Täglich 2 Vorſtellungen, um 4 und S Uhr Nachm.
Sonntags 3 Vorſtellungen, um 3, G und S Uhr nachmittags

Vollſtändig gederkte Trihünen.
Eintrittspreis: Loge Mk. 2,50, nummer. Parquet Mk. 1,50, Sperrſitz (nicht nummerirt) Mk. 1.

Sonntags, Mittwochs und Sonnabends auch für Fußgänger à Perſon 50 Pfg.

Jreie turneriſche
Vereinigung.

Die Theilnehmer an dem Ausfluge nach e

16.
Abends

Der Poſtillon von Müncheberg.

Dienſtag
Der Verlobungsteufel.

Luſtſpiel von Roſen.

Landwirthſchaftl.
Kreisverein. V

Die Landwirthſchaftskammer vermittelt auch 8

in dieſem Jahre Ankäufe von Simmenthaler
Zuchtvieh uns Stntfohlen ſchweren
Schlages. Beſtellungen der verehrlichen Ver
einsmitglieder werden bis 15. Julk auf dem
Bureau der KreisFeuerSocietär im Königl.

Landrathsamt entgegen genommen, wo auch
weitere Auskunft ertheilt wird.

D. vom Boe
Miſſionsfeſt in Hraunsdorf.

Zu unſerm diesjährigen, am Sonntag den
16. Juni v. J., nachmittags 3 Uhr, in
der Kirche zu Braunsdorf ſtattfindenden

Leißzling werden gebeten, die gewünſchte Zahl Ephoralmiſſtonsfeſte bisle e ofen und Hewoblouſen. e e ehe len un e S ein. Daese e Wer s e e n Nur Neuheiten! Billigſte, feſte Preiſe! Die e übernahm Herr Paſtor e

e so Friedersdorf (Marh).Uhr auf dem Bahnhofe zu beſtellen. adte n Der rn r S ne W e 9 Miene Katthel s ädeſeen s Der
and. rTee Raclarhe Mocſervrg HehmarktDeutſcher Retallarbeiter Der Gemeindekircheurathv. Braunsvorf.

Wagner, Vorſitzender. kult

Verband. d h ene er Ephorie Mücheln.nd e e e E. Wolle Sup.9 5 S Maschinen- u. Elektrotechniker, ſedee e e ehnikum Be W G ebherſammlung e e Inſo, Gälnuen, Jerhengng nenin der „Funkenburg“ ſtatt. e Gänſe, Hähnchen, Taubenauskegeln dure
Tagesordnung: A. Mellweg. wanu e e e er henen z n O. 5 dieekämpfung durch die Gewerkſchaften“. Ref. S9 m en h Schreiber s Jeſtaurant, nerbandsangelegenheiten. Neumarkt. miHahltelhes Erſcheinen im eigenen Intereſſe Sehet Staumet? Heute Sonntag Rei

d e e Das einzig Eroßarligſte bis jetzt in Gänse- u. Wurst-Auskegeln. ſtütWexſeburg Gebokene.

Sonntag den 9. Junin Fahrgrosseßallon- Fahrt
Sußmann ſche Lirdertafel.

Sonntag den 9. Juni
Familienausſlug u. Löpitz.

Dortſelbſt freies Tänzchen im ſchönen
neuerbauten Sommerſaal. Angenehmer Aufent

Schmiedegeſellen e
ſtellt ein Schmiedemſtr. Lamge, Schkopan.

Lehrling geſucht.
Ein ordentlicher braver Junge mit guten OſteSchulkenntniſſen wird unter nen Be

n elher Wionhee Hof (Hospital des kühnen Luftſchiffers dingungen n e “9 t a
ken 2 Uhr nachmittags 3 rei Tragarth.e rn Gaſt werden hierdurch zur Mevrrn Th. Thor Wer Stelle ſucht verlange den

regen Betheiligung eingeladen. mit ſeinem Rieſenballen „Allgemeine Vakanzenliſte“. JDer Vorſtand. O 1 W 66 W. Kürsch Verlag, Manunheim. ſchnV 7 ſi o G I U m U See Colportenre und Annonrenſammler Sere n ehema tiger Ohne Gondel u. Korb. Am freien Trapez während gegen hohe Proviſion von großer Fachzeitſchrift geſi
C av all eri e! des Aufſtieges die ſchwierigſten turneriſchen r r O 4180 an gere

4 Uebungen ausführend. e e e demur Betheiligung an der Fahnenweihe Jnhalt 1000 Cubikmeter. Die Füllung und Vor z jedes Hefe bett vetent treten die bereitung des Ballons beginnt um 3 Uhr die in Hee nri e Se
Kameraden Sonntag Nachmittag 2 Uhr im W erfügen, können anAugarten t an Der Vorſtand mit Heißluft. genehme und dauernde Stellung erhalten. ſtütz„Auga n 7 Entree für Erwachſene 20 Pfg. Off. u. W M O an die Exped. d. Bl. Lan-Club Bra V Entree für Kinder 10 Pfg. teiltRauch 4 W Hierzu ladet freundlichſt ein vorTier in van f gied Die Direction immer eu e eänzchen in Bahnhof Riederbeung. 5 n üren. Dtabl. Reichskrone (im Garten oder Saal), e gen nAbfahrt 2 Uhr 40 Minuten. Teichſtraßze 2/3. fürSonnabend, Sonntag u. Mountag, den 8. 9. u. 10. Juni, Jn M d ſoneS t GeAugartem, Die Schlierſee'er. Vnnger un aderSonntag von nachmittags an Oberbayr. Sänger, GebirgsInſtrumentaliſten und SchuhplattlTänzertruppe. Fräulein

Ballmuſik K. Dir. Jul. AUfeld. auf ein Bureau geſucht. Antritt muß ſofortbei vollbeſetztem Orcheſter wozu freundlichſt 3 Damen. I BEntrée 30 f. 2 Herren. erfolgen. Offerten mit Gehaltanſprüchen unter
einladet Ed. Lasse. Anfang 87/2 Uhr. Sonntag: Nachmittag 4 und abends 8/2 Uhr. J R R an die Exped. d. Bl. erbeten.

Jene elches gute ZeugniſſeGeflügel- Aus ege n. „Volies bergeré in Paris engagirt. zum 1. Jan nach Pale et n weder
Halle, Hohenzolleruſtr. 4, II.

Bezugnehmend Frau Altha mmer
Dauer s Reſtauration

Heute Sonntag

Gänſe, Spazierſtöcke- und
Wurſt-Auskegeln.

Schühenhanus

auf unſer letztes
Cireular, betreffend

2 Bade zS Angekegenheit
S sS S bitten wir alle hie

S S rauf reflectirenden
e Herren Mitglieder

am Montag den

Kunstausstellung
im hieſigen SchloftgartenPavillon.
Geöffnet Sonntags von

vereins 20 Pf.

11 2 Uhr und
Mittwochs von II 1 Uhr und von 2—4 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt

Der Vorſtand.

nen.

Zuverläſſiges NRenſtmädchen,

nicht über 17 Jahre, von auswärts z. I. Juli
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein ordentliches älteres

Schulmädchen
10. Junt er. wird ſofort für den Nachmittag geſucht. Näte r Zu dem am Sonntag und Montag, den 9. SiHeute Sonntag abend rund 10. d. M. ſattfindenden rgroßes Gänſe und

Hähnchenauskegeln.
bei Herrn Stermberg (Badeanſtalt) zu
erſcheinen.

Alles Nähere wird am Abend bekannt ge
geben. Zahlreiches Erſcheinen wünſcht

G. mene

Der
e

KRKedoctton, Hrug

e Hucheneſſen
x

a

ladet freundlichſt ein

——23jhthhh222
Se eerſehurg.

i

Koch.NB. Für gute Speiſen u. Getränke iſt worden. Gegen
Heſ 8 ort eng

Auf dem Wege von Dürrenberg bis CEreypau iſt
neine Sturmlaterne verloren

Belohnung abzugeben im
Gaſthofe zu Creypan.

e
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Der Aufſchwung Sibiriens.
Mit dem Worte Sibirien war für uns

bisher der Gedanke an ſehr große Kälte und
an arme hungernde Verbrecher verbunden.
Das wird ſich in wenigen Jahren geändert
haben, denn Rußland arbeitet mit voller
Kraft an der Erſchließung ſeines aſiatiſchen
Gebietes, das etwa dreißigmal ſo groß wie
das Deutſche Reich iſt.

Die entſcheidendſte Bewegung
kulturelle und damit wirtſchaftliche

wickelung

Sibiriens und des

für die
Ent

Kilometer oder von einer deutſchen Mark für
395 Kilometer). Die Beförderung in das
untere Amurgebiet (zunächſt in das Uſſurithal)
geſchieht meiſt von Odeſſa aus, und zwar
werden die Auswanderer auf Regierungskoſten
(der einzelne für 95 Rubel) auf den Dampfern
der Freiwilligenflotte nach Wladiwoſtok und
bis ins Uſſurithal hingeſchafft. Sie kommen
hauptſächlich aus den Verwaltungsgebieten
Orenburg, Kuban, Poltwa und Tſchernigow
und erhalten freie Verpflegung bis zu ihrer
definitiven Anſiedelung. So wird die Zu

daß die Bahn nicht mit jener Sorgfalt gebaut
worden iſt, die z. B. die weſteuropäiſchen
Bahnen auszeichnet. Niemand weiß es beſſer,
als die ruſſiſchen Jngenieure ſelbſt, daß die
Bahn ihre Fehler hat und es wurde mit dieſer
Thatſache auch nicht hinter dem Berge ge
halten. Man muß berückſichtigen, daß die
Baukoſten ungefähr 1700 Millionen Mark be
tragen eine ſehr große Summe, wenn man
bedenkt, daß die ganze Bahnanlage kein Be
dürfnis war, ſondern erſt ein ſolches ſchaffen
ſoll. Sibirien iſt ſehr ſchwach bevölkert und

für die meiſten Be
wohner des euro

Amurgebiets beſteht
jedenfalls in der
lebhafter geworde
nen BHeſiedelung
durch ruſſiſche Ein
wanderer. Durch
die ſeit 1891 thä
tige kaiſerliche Kom
miſſion und eine
Reihe von unter
ſtützenden Maßre
geln hat die Wan
derung von ruſſi
ſchen Landleuten
und anderen Ar
beitskräften nach
Oſten eine an
haltende Stärke ge
wonnen, ſo daß in
den letzten drei

Jahren durch
ſchnittlich 30 000

Seelen über

päiſchen Rußland
eine terra incog-
nita. Unter dieſen
Umſtänden wäre es
ungerecht, den Maß

ſtab der Kritik an
die Bahn zu legen.
Nachträgliche Ver
beſſerungen können

noch immer vor
genommen werden.
Nur die Brücken
über die großen
Flüſſe legte man
ſo an, daß ſie einer
Verbeſſerung nicht
bedürfen. Jm ver

floſſenen Jahre
wurdenss Mill. Ru
bel für Verbeſſerun
gen der Bahnroute
ausgegeben.

Die Konſtruk
geſiedelt ſind, un
gerechnet die aus
dem Garniſonleben
jener Lande in bürgerliche Berufe an Ort und
Stelle Uebergetretenen. Die Regierung unter
ſtützt die Anſiedler nicht nur durch billigſte
Landzuweiſung, Verſorgung mit Geräten und
teilweiſe auch Nahrungsmitteln, ſondern von
vornherein ſchon durch die äußerſte Billigkeit
der Fahrpreiſe und Transportſpeſen. So iſt
für ruſſiſche Koloniſten auf der Eiſenbahn ein
beſonderer Tarif feſtgeſtellt, nach dem z. B.
für 5000 Werſt Weglänge 6,20 Rubel Per
ſonentaxe und 67 Kopeken für je ein Pud

Eine Kirche auf Rädern: Kirchenwagen der neuen ſibiriſchen Eiſenbahn In der Eingangsthür der ruſſiſche Pope.

nahme der Ortſchaften in Sibirien und die
der Ausfuhr aus Sibirien naturgemäß be
ſchleunigt, wie ja ſchon die große Zahl der
Eiſenbahnzüge, die in Tſcheljabinsk ſich be
gegnen, jedem Beobachter ein ſprechendes
Zeugnis von der neuen Aera Sibiriens
ablegt.

Je mehr ſich der Tag nähert, an dem das
„Eiſenroß“ den unkultivierteſten Teil des euro
päiſchen Aſien durchqueren wird, deſto mehr
wird man dazu gedrängt, die enorme Auf

Gepäck zu zahlen ſind (alſo eine Perſonentaxe gabe, die Rußland zu bewältigen hatte, zu
von etwas mehr als Pfennig für einen würdigen. Es ſind Einwürfe gemacht worden,

tionsSchwierigkei
ten, ſpeziell in
Central Sibirien,

waren enorm und die ſtaatlichen Jngenieure
haben großartiges geleiſtet. Es wurden
Temperaturen bis zu fünfzig Grad im
Winter beobachtet und der Ballaſt mußte
oft fünfundzwanzig Meilen weit weggeführt
werden. Schwer zu beſiegende Hinderniſſe
waren auch die Virgin-Urwälder durch die
die Bahn ſich ihren Weg ſuchen mußte.

Seit Beginn des Bahnbaues iſt die Ein
wanderung aus dem europäiſchen Rußland
ſtetig geſtiegen und wird jetzt nahezu eine halbe

Million Menſchen jährlich erreichen. An
vielen Plätzen bilden die Stationsgebäude den



Mittelpunkt der künftigen Stadt. Kapellen
und Schulen, Religion und Erziehung ſind
die Mittekl, mit denen Rußland die neuen
Raſſen ſeiner aſiatiſchen Provinzen zuſammen
halten will. Darum darf auch die Einrichtung
einer Kirche im Eiſenbahnzuge nicht wundern.
Der frommgläubige Ruſſe ſoll auch auf der
tagelangen Bahnfahrt durch die ſibiriſchen
Ebenen nicht die Tröſtungen der Religion
entbehren. Von allem Neuartigen und Ver
wunderlichen, das die ſibiriſche Eiſenbahn bietet,
iſt dieſe Kirche auf Rädern ſicherlich das ori
ginellſte. Der Kirchenwagen gleicht äußerlich,
bis auf die ovalen Fenſter, einem Waggon
erſter Klaſſe und enthält im Jnnern eine mit
unlackiertem Holz ausgekleidete Miniaturkirche,
deren aus Eichenholz geſchnitzter Jkonoklas
(Heiligenſchrein) reich mit Bildern geziert iſt,
ſowie Räume für den Popen derzeit ein

Geiſtlicher aus dem Alexander NewskyKloſter
Und den Kirchendiener. Die Waggonkirche

zirkuliert beſtändig auf der ſibiriſchen Eiſen
bahn und ſoll ſowohl den religiöſen Bedürf
niſſen der Reiſenden, als jenen der Anwohner
dienen, letzteres wahrſcheinlich in der Weiſe,
daß man ſie in geeigneten Stationen aus dem
Zuge ausſchaltet, damit der Geiſtliche bis zur
Ankunft des nächſten Zuges Gottesdienſt halten
kann. Sicherlich eine der originellſten kirch
lichen Einrichtungen dieſes fahrbare Gottes
haus, das charakteriſtiſch iſt dafür, wie ſich
im heiligen Rußland altgläubige Frömmigkeit
und Fortſchritt durchdringen.

Gin Gauklerkind.
Erzählung von Eliſabeth Bauck.

(Rachdruck verboten.)

der ſchlichten kleinen Herberge, welche
A einſam in dem romantiſchen Thal, in

mitten knoſpender Hecken und hochgewachſener
Tannen gelegen war, ſtieg der Mond auf.
Ein Fenſter des oberen Stockwerkes war weit
geöffnet, und eine dunkle Männergeſtalt zeich
nete ſich in ſcharfen Umriſſen von dem hellen
Fenſterrahmen ab.

Wolfgang Hermes war ein ſpäter Gaſt ge
weſen; er hatte den Wirt in ſeiner Nachtruhe
geſtört; ſein Gepäck mußte er wohl oder übel
in der Gaſtſtube ſtehen laſſen, da es gänzlich
an dienſtbaren Geiſtern mangelte.

Die kleine Oellampe, welche ihm der Wirt
auf den Tiſch geſetzt hatte, warf einen trüben
Schein über das dürftige Jnventar des
niedrigen Manſardenſtübchens.

Er trat vom Fenſter zurück, ſchob ſich einen
Stuhl an den Tiſch und zog ſeine Brieftaſche
hervor. Er blätterte lange darin, dann ent
nahm er derſelben einen Brief und faltete ihn
auseinander.

„Mein lieber Sohn!“ las er.
„Obwohl an Deine Extravaganzen ge

wöhnt, hat mich Dein letzter Brief doch in
größtes Erſtaunen verſetzt. Allerdings haſt Du
Recht, wenn Du ſchreibſt, daß ich ſeit dem
Dode Deiner Schweſter Gretchen den Wunſch
hege, wieder ein junges Mädchen, gleichſam
als Erſatz um mich zu haben; daß aber das
fremde Kind einer Gauklertruppe dieſen
Platz ausfüllen kann, glaube ich nicht recht.
Indeſſen will ich Dir zu Liebe den Verſuch
machen und ſehen, ob dieſe Wiarda ſich noch
brauchbar erweiſt für Familie und Häuslichkeit.

Du darfſt mir alſo das fremde Kind bringen,
lieber Wolf, und jedenfalls wird es ein gutes
Werk ſein, es dem umherziehenden Leben zu
entreißen, welches es führt.

Du mußt mir aber dann Deinerſeits ſpäter
hin verſprechen, daß Du der Stimme Deiner

Mutter Gehör ſchenken willſt, wenn es ſich
um eine ernſte Lebensfrage um Dich handelt.

Du darfſt mir ſicher verkrauen, denn das Auge
der Liebe ſieht ſcharf, und welche Liebe
wäre wohl größer, als diejenige der Mutter
für ihren einzigen Sohn. Friederike Hermes.“

Sinnend faltete Wolfgang den Brief
wieder zuſammen. Er hatte wohl gewußt,
daß ihm ſeine Mutter kein Hindernis in den

Weg legen würde. Nun konnte er ernſtlich
mit der Künſtlertruppe verhandeln. Wie hoch
würden ſie den Preis für die Freiheit Wiar
das ſchrauben?! Denn freilich war ſie der
Stern, die Zugkraft des Ganzen. Nun,
der morgende Tag würde die Antwort brin
gen! Und ermüdet ſuchte Wolfgang Hermes
die ſpäte Nachtruhe.

Am nächſten Tage zog die Truppe mit
Singen und Klingen in das ſtille Thal und
ſchlug ihr Zelt auf der Dorfſtraße auf.

Der Direktor kauerte mit hochgezogenen
Knien auf einem dreibeinigen Schemel davor,
und eine von Staub und Schmutz ergraute
Holzkiſte diente als Kaſſe

„Schlechte Geſchäfte Bob Macky!“
meinte er mit einem Blick auf den hinter
ihm der Länge nach im Stroh hingeſtreckten
Elown. Dieſer that einen Luftſprung.

„Aber die Wiarda!“ meinte er, mit der
Zunge ſchnalzend. „Die zieht doch immer.“

„Dummer Kerl!“ tönte es verdrießlich
aus einer Ecke des halbdunklen Raumes, und
eine reizende junge Geſtalt löſte ſich aus der
Finſternis. Ein Paar große, ſchimmernde,
dunkle Augen blitzten aus dem ſchmalen, ſüd
lichen, blaſſen Geſicht zu dem Sprecher hin
über: „Da!“ ſagte ſie, mit ihren kleinen,
braunen Händen ein Bündel Heu vom Boden
aufraffend und ihm an den Kopf werfend:
„Eine kleine Erfriſchung!“

„Merei, Merci, mademoiselle!“ ſagte
er mit einer ſpöttiſchen Verneigung: „Das
Geſchenk war einfach fürſtlich. Ah, wer
kommt denn da?“ Mit einem kühnen Sprung
war er ſofort wieder an der Kaſſe, um etwaige
Einkünfte ſchleunigſt für ſeine rückſtändige
Gage einzuſtreichen.

„Billet erſter Rang 50 Pfennig, zweiter
Rang 25 Pfennig dritter 10 Pfennig,
Stehplätze ſind nicht ſchnarrte der Direktor

„Jch wollte eigentlich nur mit Jhnen
ſprechen,“ entgegnete der Herr: „Laſſen Sie
mich einen Augenblick eintreten.“

„Unbefugten iſt der Eintritt ſtreng unterſagt!“
eiferte der Clown. „Sie müſſen ein Billet löſen.“

Der Eintretende warf ihm ein Silberſtück
herüber, das mit geradezu erſtaunlicher Ge
ſchwindigkeit in der karrierten Hoſe des Clowns
verſchwand.

„Ach, Herr Hermes! Das iſt ja Herr
Hermes, der mich ſchon mitnehmen wollte!“
rief Wiarda erfreut, indem ſie herzueilte und
Wolfgang die Hand bot.

„Wer ſpricht denn von mitnehmen? Jch
denke, da hätte ich doch auch ein Wort mit
zureden rief der Direktor dazwiſchen und
richtete ſich mit zuſammengezogenen Augen
brauen zu ſeiner ganzen ſtattlichen Höhe empor.

„Nun, darüber ließe ſich ja wohl reden,
Sie leben in ſchlechten Verhältniſſen“, bahnte
Wolfgang das Geſpräch an.

„Herrrr wir ſind Künſtler!“ brauſte
der Direktor auf, indem er einen roten Kopf
bekam, um gleich darauf, Wiarda den Kopf
täſchelnd, jovial hinzuzufügen: „Ein freies
Leben führen wir, nicht wahr, Wiardachen,
Stern meiner Truppe, mein Juwel?“

„Na ja!“ ſagte das Mädchen verdrießlich,
indem ſie ſich abwandte, aber der ſehnſüchtige

Blick ihrer dunklen Augen ſchweifte ins Weite
als wenn ihr von dem fernen Horizont, an
dem wie leichte Luftgewebe Sommerwolken
zogen ein beſonderes, ungeahntes Glück
kommen ſollte.

„Möchteſt Du mit mir kommen, Wiarda?“
fragte Wolfgang, von jenem tiefen Jntereſſe
erfullt, das ihn von Anfang an zu dem eigen
artigen Kinde hingezogen.

„Ja!“ rief ſie da leuchtenden Auges, ſich
zu ihm wendend: „Ja! weit fort möchte
ich ziehen, Länder und Städte möchte ich
ſehen und alles begreifen lernen, was groß
und was ſchön iſt.“

„Und möchteſt Du auch in einem ruhigen
Hauſe ſtill leben, gute Bücher leſen und alles
lernen, was meine Mutter Dich lehren wird?“
fragte er noch herzlich.

„Ja“, ſagte ſie unter dem Bann ſeiner
Augen, und er überhörte, daß ihre Stimme
gedehnt klang und ein leiſer Zug von Ent
täuſchung über ihr Antlitz glitt

„So laſſen Sie uns, Herr Direktor, bei
einer Flaſche guten Rüdesheimers verſuchen,
ob wir uns einigen können.“

Der Direktor war kein Verächter von
gutem Rüdesheimer, und als er wenige
Stunden ſpäter mit Wolfgang Hermes zu der
Druppe zurückkehrte, hatte letzterer gegen einige
Hundertmarkſcheine die Erlaubnis eingetauſcht,
Wiarda mit ſich zu nehmen

„Aber liebes Kind, jetzt ſchläft Du noch?“
ſagte Frau Hermes wenige Tage ſpäter ver
drießlich, als ſie, mit tadellos geſteiftem weißen
Mullhäubchen auf dem ſilbernen Scheitel, in
das freundliche Logierzimmer hineinblickte,
welches ſie Wiarda am Abend zuvor als
Schlafgemach angewieſen hatte. „Morgen
ſtunde hat Gold im Munde, und Dein Kaffee
wird ganz kalt.“

Wiarda blinzelte ſchläfrig zu der Spreche
rin hinüber. „Bob Macky brachte mir den
Kaffee immer ans Bett!“ klagte ſie, während
ſie einen indiſchen Shawl aus ihrem Reiſe
korb nahm und ſich darin einhüllte. Jhr
reiches dunkles Haar fiel loſe darüber; ſie
ſchlang einige bunte Perlenſchnüre hindurch
und blieb einen Augenblick vor dem großen
Pfeilerſpiegel, der die halbe Wand des Zimmers
einnahm, wie traumverloren ſtehen, verſunken
in ihre eigene Schönheit.

„Du ſiehſt reizend aus, Wiarda,“ ſagte
Wolfgang, als ſie das Speiſezimmer betrat
und ihm einen fröhlichen Morgengruß bot.

„Jch finde es gar nicht paſſend, ſich am
hellen Tage mit ſolchem Theaterplunder zu
behängen,“ tadelte Frau Hermes.

„Jch habe nichts anderes,“ ſagte das Mäd
chen achſelzuckend.

„Darum hätteſt Du doch Dein Haar zu
ſammenbinden und den Perlenſchmuck fortlaſſen
können,“ war die Entgegnung.

„Sie iſt ja noch ein Kind, Mama,“ ſuchte
Wolfgang ſeine Mutter zu beſchwichtigen, in
deß Wiarda die Perlenſchnüre haſtig aus ihrem
Haar löſte und zu Boden warf, daß ſie klirrend
umherfielen.

„„Da!“ rief ſie, blaß vor innerer Erregung.
„„Da! Aber ich habe nicht nötig, mein Haar
einzuflechten und moderne Kleider zu tragen,
die mich beengen und mir den Atem nehmen.
Jch bin nur ein Gauklerkind, und Jhr werdet
mich nicht anders machen kännen als ich bin

Derartige Szenen wiederholten ſich des
öfteren, und Wiarda wuchs heran, ein eigenartig
verſchloſſenes Kind, mit der brennenden Sehn
ſucht in den großen, feucht ſchimmernden Augen.

(Schluß folgt.
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Aſtyanax, der Samnit, des

Die Christen im Zirkus.
Ein Bild aus der römiſchen Kaiſerzeit.

Die Zeit der Zirkusſpiele war gekommen.
Schon hatte der Ausrufer den Beginn derſelben
verklindigt. Das Volk ſtrömte in dichten Scharen
nach der ungeheuren Arena, in der ſo viele Chriſten
den Märtyrertod erleiden ſollten. Nero inmitten
einer glänzenden Umgebung erſchien, von dem für
die Spiele dankbaren Volk, das ſich von ſeinen
Plätzen erhob, ſtürmiſch begrüßt.

Die Tuba ſchmetterte eine hallende Fanfare
und die erprobten Gladiatoren Aſtyanax und
Myrtilos, der eine ein ſchwergerüſteter Samnit
oder Verfolger, der andere ein Netzwerfer, der
neben dem Netz nur noch den Dreizack führte,
hatten das Eingangsgefecht. Der Reiz dieſer Zu
ſammenſtellung für den
Römer beſtand darin, daß
die Rüſtung des Samniten
ausſchliezlich für den Nah
kampf geeignet war, während
der Netzwerfer nur im
Kampfe aus einer gewiſſen
Entfernung beſtehen und
den Gegner in das über
geworfene Netz verſtricken
konnte, ſo daß er kampf
unfähig wurde.

Trotz aller
Geſchicklichkeit

entfalteten
vermochte

Netzwerfers nicht habhaft
zu werden, und als er ſich
plötzlich in das über

geworfene Netz verſtrickt ſah
und ſtürzend den Cäſar und
das Volk um Gnade an
flehte, verweigerte dieſes,
das noch kein Blut hatte
fließen ſehen, jegliche Scho

nung und auf einen Wink
des Kaiſers trat ein dolch
bewaffneter ſog. Thraker
herzu und ſtieß den un
glücklichen Beſiegten nieder.

Es folgten alsdann noch
weitere Gladiatorenkämpfe
zwiſchen Thraker und Sam
nit, zwiſchen Fiſchmann
und Netzwerfer, dann traten
die Tierkämpfer auf, um
den Sieg der menſchlichen
Geſchicklichkeit über die
tieriſche Stärke zu erweiſen.
Nachdem von ihnen eine
Anzahl von Bären und
Stieren niedergemacht, aber

auch mancher Beſtiarius
übel zugerichtet worden war,

erſcholl auf des Kaiſers
Wink abermals eine Tuba
fanfare. Die Arena ward
von den Leibern der ge
fallenen Menſchen und

Tiere geſäubert und der
Ausrufer verkündete mit
weithin ſchallender Stimme,
daß eine Anzahl Chriſten,
welche dem Kaiſer den
ſchuldigen Tribut der Ehr
furcht verweigerten, den
Tod erleiden ſollten, indem
man wilde Tiere auf ſie
loslaſſen werde. Das Volk
antwortete mit einem brau
ſenden Jubelſchrei.

Nunmehr traten in lan
gem Zuge unter Leitung der
Zirkusordner aus den ge
öffnet en Carceres die Chriſten
heraus.

Jedes Lebensalter war
unter dieſer Dulderſchar
vertreten, die furchtlos den
entſetzlichen Schauplatz be
trat und zum Preiſe Go tes

eine Hymne anſtimmte. Nach einem zweimaligen
Umgang um die Arena harrten ſie in der ihnen
von den Ordnern angewieſenen Aufſtellung des
Todes.

Jetzt öffneten ſich rechts und links und vor
ihnen die bis dahin verſchloſſen gehaltenen Thüren
der Tierbehälter und herein ſtürzten, durch langen
Hunger jn die äußerſte Wut verſetzt, afrikaniſche
Leoparden, aſiatiſche Pantherkatzen in ganzen
Rudeln, eine Anzahl indiſcher Tiger und eine
Schar numitiſcher Löwen von gewaltiger Größe,
denen noch wilde Elefanten und andere Tiere
aller Art folgten.

Als ſie die Menſchenſchar vor ſich gewahrten,
ſtutzten die Tiere anfangs und wichen wütend
knurrend, fauchend und ſchnaubend zurück, um ſich
zum Sprunge zu ducken.

Da ſtürzte ſich ein Löwe mit funkelnden Augen
und fletſchenden Zähnen in die Mitte der zitternden,
in ihrem Glauben aber gleichwohl nicht wankenden
Schar. Er traf auf einen Mann, welcher in
mutiger Entſchloſſenheit ſich ihm entgegen warf,
aber, waffenlos wie er war, dem Gebiß und den
Krallen des übermächtigen Raubtiers gar bals erlag.

Blut war gefloſſen; der Geruch des elben
ſtachelte auch die übrigen Beſtien zu ſinnloſer
Wut und Mordgier. Ein heiſeres Gebrüll er
dröhnte und in gräßlichem Durcheinander ging
ein Morden vor ſich, wie es die blutgewohnten
Zuſchauer noch niemals geſehen hatten.

Atemloſe Slille herrſchte auf der Tribüne. Blut
gierig ſchaute der Cäſar und das ganze entmenſchte
Volk auf das grauſige Schauſpiel.

S
S



Spruch.
Ein heit'rer Geiſt, ein froher Sinn,
Sie ſind der Menſchheit beſte Gabe,
Und wird die Weisheit früh die Gutsverwalterin,
So reicht der Vorrat bis zum Grabe.

Pfeffel.

Helgoland. Die älteren Autoren geben über
einſtimmend an, daß Helgoland mit ſeinen Klippen
aus Geſteinen der Trias-, Jura und Kreide
formation beſtehe; Prof. Dames, welcher die geo

logiſchen Verhältniſſe der Inſel eingehend unterſücht
hat, fand dagegen, daß dort die Juraformation
völlig fehlt und daß ein Teil der die Hauptinſel
zuſammenſetzenden Schichten dem Zechſteine zuzu
zählen iſt, demnach alſo die paläozoiſche, Trias und

lands beteiligt ſind.

Deutſchland gehört. Die Lage Helgolands und
einige nicht zu verkennende Aehnlichkeiten einzelner
ſeiner Formationsglieder mit engliſchen Ab
lagerungen haben hin und wieder zu der Anſicht
geführt, daß die Jnſel in einer früheren geologiſchen
Epoche mit England verbunden geweſen ſei. Nach
den Unterſuchungen, welche nunmehr Dames an
geſtellt hat, bilden indeſſen die älteſten Ablagerungen
Helgolands die unmittelbare Fortſetzung petro
graphiſch gleichartiger Geſteine, die in den Gegenden
der unteren Elbe auftreten, ſonſt aber unbekannt
ſind. Die Triasformation ſchließt ſich in ihrer
Entwickelung ebenfalls durchaus an die norddeutſche
an. Die Jdentität der helgoländiſchen und der
feſtländiſchen Ablagerungen läßt ſich bis zur Letten
kohlengruppe verfolgen und ſetzt ſt h dann durch das
negative Merkmal des Fehlens des Keupers und
der Jurgformation bis zum Abſchluſſe der letzteren
fort. Mit England kann bis zu dieſer Zeit kaum
ein Zuſammenhang beſtanden haben, dagegen iſt
mit dem VBeginne der Kreideformation ein ſolcher
Zuſammenhang nachweisbar. Die Schichten des
Neocom ſind be üglich der Verſteinerungen und zum
Teile auch petrographiſch in England und Helgoland
gleich entwickelt. Auch aus Braunſchweig und
Hannover ſind die gleichen Kreideſchichten in gleicher
Ausbildung bekannt, ſo daß Helgoland in jener
Epoche der Vergangenheit unſerer Erde ſich ver
bindend zwiſchen England und Nord Deutſchland
einſchaltete. Die oberſſen Anlagerungen der unteren
Kreide tragen auf Helgoland das Gepräge eines
lokalen Charakters, während in der oberen Kreide

Kreideformation an dem geologiſchen Bau Helgo
on allgemeinem Intereſſe iſt

die Beantwortung der Frage, ob die iſolierte Jnſel
ihrem geologiſchen Bau nach mehr zu England oder

Gegenden des Feſtlandes wieder größer iſt.
allem ſtellt ſich Helgoland als ein vorgeſchobener
Poſten deutſchen Bodens dar. Bei dieſer Gelegen
heit wollen wir darauf hinweiſen, daß man ſich
ernſtlich mit der Frage beſchäftigt, wie der Zeit
punkt der gänzlichen Auflöſung der Inſel Helgoland
möglichſt hinausgeſchoben und das Zerſtörungswerk
der Elemente zu beſchränken ſei. Zur Löſung dieſer
Frage war ein genaues Studium der Art der all

Vexierbild.

die Uebereinſtimmung mit den nächſtgelegenen größten Teile ſchräg landeinwärts geneigten Schichten

Wo iſt der Adlerjäger?

mählichen Auflöſung der Felſeninſel und deren
Urſache an Ort und Stelle erforderlich. Die an
geſtellten Unterſuchungen haben nun ergeben, daß
die Zerſtörung keineswegs allein das Werk der
ſtetigen Arbeit der Wogen ſei, die bei ſtarkem Nord
und Nordweſtſturm haushoch gegen die ſteilen Fels
wände anprallen, ſondern daß auch ein anderes
Element, der Froſt, als Bundesgenoſſe hinzutritt.
Der gemeinſame Vernichtungskrieg geht in der
Weiſe vor ſich, daß von den anſtürmenden Wogen
und deren Spritzwaſſer, ſowie auch durch Regen
eine nicht unbedeutende Menge Waſſer in die zum

wie ein Vücherfreund.

Napoleon's Jektüre. Napoleon ein i
iſſens

Er hatte den Plan, drei
auſend Bände, Originale oder Ueberſetzungen, zu
ammeln, die das beſte umfaſſen ſollten, das der

e menſchliche Geiſt hervorgebracht; er wollte ſie mit
beſonderen Lettern drucken und in einem beſonderen

Format herausgeben laſſen. Aber das hätte einen
Aufwand von ſechs Millionen erfordert und des
halb verzichtete er auf die koſtſpielige Jdee. Napo
leon begnügte ſich mit einer Reiſebibliothek, die er
überall mit ſich führte; dieſe beſtand aus 800
Bänden, die in ſechs Kiſten verpackt waren. Außer
dem beſaß er eine ſehr reichhaltige und ſeltene
theologiſche Bibliothek, die im Vorzimmer des
Konſeilſaales aufgeſtellt war und die Ludwig YVIII.,
als dieſer in die Tuilerien zurückkehrte, in das
größte Staunen verſetzte. Dieſe Reiſebibliothel
begleitete ihn auch nach St. Heleng, wo ſie durch
eine Menge kleiner Werke einen bedeutenden Zu
wachs erhielt. Denn in der Verbannung begann
der Kaiſer wieder, wie in Valence, eifrig zu leſen.
In einem Jahre arbeitete er 72 große Werke durch.

Schlagkferkig. Er „Ich kann nicht begreifen,
wie Sie das Haar einer anderen Frau tragen können

Sie: „Tragen Sie nicht auf dem Leib auch die
Wolle eines anderen Schafes!“
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Die Buchſtaben in den Feldern des Kreuzes
ſind ſo zu ordnen, daß die drei wagerechten Reihen
gleich den entſprechenden fenkrechten lauten. Die
drei Reihen bezeichnen

1. einen Vogel,
2. einen Vornamen,
3. einen Vogel.

Scherzfrage.
Welches Eſſen iſt nicht genießbar?

d

Tauſcht Jhr mein Herz, ſo könnt Ihr mich ſeh'n
in dem Sande der Wüſte;

Setzt Jhr ein Zeichen noch ein, bin ich
heiliger Berg.

Rätſel.
Steh' ich vor Dir
Verzehre mich,

Steht Du vor mir
Verteidige Dich.

ein

Zahlenrätſel.
5, 2, 7 ein Vogel,

11, 17 italieniſches Wort für See,
16, 3, 1 ein Geſchoß,
10, 1, 19 Stadt an der Nordſee,
11, 14 Berg in der Schweiz,
19, 11 Seegewächs.

Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Wörter
von oben nach unten geleſen ergeben den Namen
eines deutſchen Fürſten; die Endbuchſtaben, ebenfalls
von oben nach unten geleſen, den Titel desſelben.

Magiſches Kreuz. 23 Wechſelrätſel. Charade.
Rings umwogt mich die Flut, die Europa von Zwar führ' ich einen ſtolzen Titel,

a e Arie heide h Doch bin ich unbedeutend klein;Wenn Jhr ein Zeichen verſetzt, lieg ich in Pommern Zwar hab' ich einen Thron allein,
als Stadt Dort ſchläft nur im zerriſſ'nen Kittelb e Leſt Jhr mich rückwärts ſodann, ſo gedenkt Jhr Der Bettler und der Wandrer ein;

Der gräßlichſten Bluütthat; Und doch ſoll ich ein König ſein.
Gebt mir nen Kopf noch voran, ruh' ich im Schoße e

e e e e e G es Meers. (Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzter Rummer.
Kreuzrätſel:

ha

ſe fer ro
gen

Verſteckrätſel: Mit dem Pfeil und Bogen.
Scherzrebus: Aufenthalt. Silbenrätſel:

Seeland, Sda, Ernſt, Gellert, Edinburgh, Schiller,
Kachen, Lilie, Lappländer, Erdbeere, Eſel
Sieges-Allee. Zweiſilbige Chargde: Der
Kirchturm. Anagramm: Treue, Reue.
Logogryph: Der Stab. Scherzfrage: Man
ſteckt zwei Säcke ineinander und füllt den inneren
mit Körn.
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